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D
er Aufbau einer Nationalen Forschungsdateninfrastruktur, 
kurz NFDI, ist eines der ganz großen Vorhaben der deutschen 
Wissenschaftspolitik. Dafür stellen Bund und Länder von 
2019 bis 2028 jährlich bis zu 90 Millionen Euro im Endaus-
bau bereit. Hiermit werden fachspezifische NFDI-Konsortien 
gefördert, die in einem Netzwerk innovative Dienste für das 
Forschungsdatenmanagement in Deutschland entwickeln. Am 
4. November 2022 wurde im Rahmen der dritten Ausschrei-
bungsrunde die NFDI4Memory für die historisch arbeitenden 
Geisteswissenschaften bewilligt. Zu den Mitantragstellern ge-
hört – als einzige Bibliothek – die Bayerische Staatsbibliothek, 

die in diesem Großprojekt ihre vielfältigen Kompetenzen als 
größte geschichtswissenschaftliche Bibliothek Deutschlands 
hervorragend einbringen kann. 

 Die Aktivitäten der Bayerischen Staatsbibliothek im NFDI-
4Memory fügen sich hervorragend in das vom Staatsministe-
rium für Wissenschaft und Kunst geförderte Projekt „Digitale 
Langzeitverfügbarkeit für Wissenschaft und Kultur in Bayern“ 
ein, dessen zweite Projektphase ebenfalls in 2022 gestartet ist. 
Hier wirken die Verbundzentrale des Bibliotheksverbundes 
Bayern, eine Abteilung der Bayerischen Staatsbibliothek, und 
die Universitätsbibliotheken Bayreuth und Regensburg zusam-
men. Ziel ist der Aufbau einer Infrastruktur für die Digitale 
Langzeitverfügbarkeit, die den Bogen von der Datenproduk-
tion in bayerischen Kultur- und Wissenschaftseinrichtungen 
über landesweit koordinierende Instanzen wie die Verbund-
zentrale bis hin zu den NFDI-Strukturen spannt und so maß-
geblich zur Zukunftsfähigkeit von digitaler Forschung und 
Kultur in Bayern beiträgt.

 In diesem Zusammenhang empfehle ich Ihnen im vor-
liegenden Jahresbericht die Lektüre der Rubrik „Porträt“, in 
der der Leiter der Verbundzentrale des Bibliotheksverbundes 
Bayern, Edwin Pretz, die vielfältigen IT-Leistungen für das 
wissenschaftliche Bibliothekswesen Bayerns darstellt. Die 
Be deutung dieser Zusammenarbeit zwischen Bayerischer 
Staats bibliothek und den Hochschulbibliotheken Bayerns zeigt 
sich darin, dass sie explizit im Bayerischen Hochschulinno-
vationsgesetz verankert ist.

 Herzlich gratuliere ich zum großen Erfolg der Jahresausstel-
lung 2022 „Olympia 72 in Bildern. Fotografien aus den Samm-
lungen der Bayerischen Staatsbibliothek“, die von rund 15.000 
Besucherinnen und Besuchern gesehen wurde. Die meisten der 
teilweise noch nie veröffentlichten Aufnahmen, die in der Aus-
stellung gezeigt wurden, stammen aus Fotosammlungen, die 
die Staatsbibliothek erst kürzlich erworben hat.

 Besonders freue ich mich über eine großzügige Schenkung, 
die die Bayerische Staatsbibliothek im Jahr 2022 bereichert 
hat: Über 3.000 Bände umfasst die hochkarätige Sammlung 
medizinhistorischer Werke, die Professor Gerd Plewig, lang-
jähriger Direktor der Klinik und Poliklinik für Dermatologie 
und Allergologie in München, und seine Frau Helga Lincke- 
Plewig der Staatsbibliothek als Schenkung überlassen haben. 
Die „Bibliotheca Historica Dermatologiae” enthält bedeutende, 
seltene und unikale medizinische Drucke aus fünf Jahrhun-
derten, darunter wertvolle Ausgaben des Werks von Andreas  
Vesalius (1514–1564), Anatom und Leibarzt Kaiser Karls V. und  
König Philipps II. von Spanien. Diese Schenkung ist ein groß-
artiges Beispiel bürgerschaftlichen Engagements!

 Der Jahresbericht 2022 bietet Ihnen noch zahlreiche weitere 
spannende Einblicke in die lebendigen und in ihrer Vielfalt 
immer wieder überraschenden Arbeitswelten der Bayerischen 
Staatsbibliothek. Lassen Sie sich inspirieren!

München, im Mai 2023

Markus Blume, MdL  
Bayer ischer Staatsminister für Wissenschaft und Kunst
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L
iebe Leserin, lieber Leser, zu Anfang April 2022 endeten in 
Bayern die meisten Corona-Maßnahmen, und auch in der Bay-
erischen Staatsbibliothek konnte der Betrieb wieder auf das 
Vor-Pandemie-Niveau gehoben werden. Im Verlauf des Jahres 
haben sich dann fast alle Nutzungskennzahlen normalisiert: 
unser Haus ist wieder voll. Zugleich hat die „nächste Krise“, 
der brutale russische Angriffskrieg auf die Ukraine, auch in 
der Bayerischen Staatsbibliothek vielfältige Hilfsaktionen aus-
gelöst – schließlich sind wir die größte Osteuropa-Bibliothek 
Deutschlands mit zahlreichen Kontakten und Kooperationen 
in den betroffenen Regionen. 

 Beispielsweise wurden mit Unterstützung des Vereins der 
Förderer und Freunde der Bayerischen Staatsbibliothek zwei 
Beschäftigungsverhältnisse für geflüchtete ukrainische Bib-
liothekarinnen geschaffen, und dringend benötigte technische 
Ausstattung in Form von Scannern, Entfeuchtungsgeräten, 
Thermohygrometern und Schutzboxen für Handschriften und 
historische Drucke wurde an drei Archive in Kyiv und L’viv 
geliefert. Ein weiteres Handlungsfeld war die Erarbeitung – 
bisher glücklicherweise überflüssiger – Notfallpläne zur bay-
ernweiten Koordination des Schutzes schriftlichen Kulturgutes 
in einer akuten Energiemangellage – denn schließlich zählen 
Gedächtnisinstitutionen wie die Bayerische Staatsbibliothek zu 
den besonders schützenswerten kritikalen Infrastrukturen.

 Für die Bayerische Staatsbibliothek selbst war 2022 keines-
wegs ein Krisenjahr, vielmehr finden sich Erfolge und High-
lights in derart dichter Taktung, dass hier nur einige Beispiele 
herausgegriffen werden können. So konnte unser Haus das 
Gesamtarchiv der Münchener Fotografin Isolde Ohlbaum mit 
rund 800.000 Bildern erwerben. Isolde Ohlbaum gilt als be-
deutendste Porträtfotografin Deutschlands, zum Archiv zählt 
auch die umfangreiche Korrespondenz mit porträtierten Per-
sonen des literarischen und kulturellen Lebens. Mit diesem 
herausragenden Zeugnis der Fotografie Deutschlands baut 
die Bayerische Staatsbibliothek ihr umfangreiches Bildarchiv 
weiter aus: mit jetzt knapp 20 Millionen vorwiegend zeit-
geschichtlichen Aufnahmen ist es das größte in öffentlicher 
Hand in Deutschland.

 Mit dem Ankauf des rund 69.000 Aufnahmen umfassen-
den Archivs des Fotografen Nikolai Molodovsky (1899–1986) 
positionieren wir uns wieder einmal als „Bibliothek für Bay-
ern“: Nikolai Molodovsky hat mit seiner Kamera eindrückliche 
Momentaufnahmen der Lebens- und Arbeitswelten der bayeri-
schen Nachkriegszeit eingefangen, die oftmals überraschende 
Geschichten erzählen. Das auf Seite 20 dieses Jahresberichts 
wiedergegebene Foto von 1953 „Autowäsche im Chiemsee“ 
wurde anlässlich des Ankaufs in der regionalen und überregi-
onalen Presse vielfältig reproduziert, denn besser lässt sich der 
Wandel ökologischer Sensibilitäten wohl kaum illustrieren.

 Anfang Oktober 2022 konnte das Münchener Digitalisie-
rungszentrum der Bayerischen Staatsbibliothek dann einen 
neuen Rekord melden: das dreimillionste Digitalisat wurde 
online gestellt. Das entspricht rund 400 Millionen jederzeit  
weltweit frei online verfügbaren, digitalisierten Images und 
bedeutet für die Langzeitarchivierung rund ein Petabyte  
Speicherplatz. Damit stellen wir unseren Nutzerinnen und 
Nutzern den größten digitalen Datenbestand aller deutschen 
Kultureinrichtungen zur Verfügung!

 Knapp vor Jahresschluss haben wir dann noch ein echtes 
Spitzenstück für die Bayerische Staatsbibliothek gesichert: aus 
einer japanischen Privatsammlung konnte der Holzschnitt „Ge-
witter am Fuße des Fuji“ von Katsushika Hokusai (1760–1849),  
dem großen Meister des japanischen Farbholzschnitts, ange-
kauft werden. Bei dem neu erworbenen Farbholzschnitt handelt  
es sich um einen frühen, sehr gut erhaltenen und ausgespro-
chen farbfrischen Abzug von den 1830/31 geschnittenen Ori-
ginaldruckplatten. Der Ankauf ergänzt hervorragend unsere 
umfangreiche japanische Sammlung und ist damit auch im 
Kontext der Vorbereitungen zu unserer großen Jahresausstel-
lung 2025 „Japanische Farbholzschnitte“ zu sehen – wenn es gut  
geht, werden weitere spektakuläre Erwerbungen auf diesem 
Feld folgen. 

 Nun aber wünschen wir Ihnen zunächst einmal eine unter-
haltsame, abwechslungsreiche und inspirierende Lektüre des 
vorliegenden Jahresberichts 2022,

herzliche Grüße

Klaus Ceynowa Dorothea Sommer
Generaldirektor Stel lvertretende Generaldirektor in
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elchen Einfluss hat die sich jüngst besonders rasant entwi-
ckelnde Künstliche Intelligenz (KI) auf das Bibliothekswesen,  
und was würde wohl eine KI selbst auf diese Frage antworten? 
Interessieren Sie sich auch für solche Fragestellungen oder 
sind Sie des überall auftauchenden Themas KI schon über-
drüssig? Mich interessieren solche Fragestellungen und viele 
weitere Themen an der Schnittstelle von Informationstechnik, 
Digitalisierung und Bibliothekswesen. Die Antwort einer KI 
zur eingangs erwähnten Frage folgt weiter unten im Text … 

 Ich startete in die Bibliothekswelt an der Universitätsbib-
liothek in Braunschweig. Da standen noch die Zettelkataloge, 
unübersehbar der alphabetische und systematische Katalog, an 
exponierter Stelle vor dem Zugang zu den Lesesälen. Man war 
gerade dabei, einen Pool von Recherche-PCs aufzubauen und 
die seinerzeit innovative OPAC-Software eines frisch einge-
führten Bibliotheksmanagementsystems aufzuspielen. Vom 
heute viel zitierten Digitalen Wandel wurde noch nicht ge-
sprochen, aber ich fand schon damals die sich abzeichnenden 
Veränderungsprozesse aufgrund der zunehmenden Digitali-
sierung sehr spannend. So absolvierte ich ein Bibliotheksre-
ferendariat, um in die professionelle Bibliothekswelt weiter 
einzutauchen. Die Vielfalt und Kurzweiligkeit des Alltags-
geschäfts wie auch den engen Austausch mit Kolleginnen 
und Kollegen unterschiedlicher Ausbildung und Fachrichtung 
empfand ich als besonders inspirierend. 

 Nach meiner ersten beruflichen Station an der Universitäts-
bibliothek in Hildesheim wechselte ich an die Universitäts-
bibliothek der TU München und damit zugleich von einem 
Bibliotheksverbund in einen anderen. Ich lernte dadurch un-
terschiedliche Organisationsstrukturen und Projektvorhaben 
kennen und vor allem verschiedene Bibliothekssoftware –  
sowohl hinsichtlich des Verbundsystems als auch der Lokalsys-
teme. Seit September 2021 bin ich an der Verbundzentrale und 
leite diese zentrale Serviceeinrichtung im Bibliotheksverbund 
Bayern (BVB), die eine Abteilung der Bayerischen Staatsbiblio-
thek ist. Die organisatorische Einbettung der Verbundzentrale  
in den BVB ist durch eine Verbundordnung festgelegt. Sie 
beschreibt den Aufgabenbereich und den Handlungsrahmen  
der Verbundzentrale und regelt das Zusammenwirken der über 

W
150 Mitgliedsbibliotheken und Serviceeinrichtungen im Ver-
bund. Besonders hervorheben möchte ich die Rolle des Leibniz- 
Rechenzentrums: Die Bayerische Staatsbibliothek nutzt mit  
ihrem Digitalisierungszentrum und mit der Verbundzentrale  
die dort vorhandene, hochmoderne technische Infrastruktur 
und Expertise, um ihre Dienste auf Basis eines hochverfügbaren 
und sicheren Systembetriebs anzubieten.

 Zu den Kernaufgaben der Verbundzentrale gehört die  
Bereitstellung der Verbunddatenbank B3Kat, in der inzwischen 
mehr als 30 Millionen Titeldatensätze nachgewiesen werden. 
Darüber hinaus ist die Verbundzentrale in Projekten rund um  
die Themen Langzeitverfügbarkeit, Forschungsdatenmanage-
ment, Digitalisierung und Kataloganreicherung engagiert. 
Nicht zuletzt hostet und betreibt die Verbundzentrale die  
Bibliotheksmanagementsysteme für über 120 Bibliotheken  
inner- und außerhalb Bayerns. 

 Aktuell bereiten wir im Rahmen eines BVB-weiten Groß-
projektes die Umstellung auf das Open-Source-Bibliothekssys-
tem FOLIO vor. In 12 Teilprojektgruppen arbeiten über 100 
Beschäftigte aus 15 Einrichtungen aus dem BVB mit Engage-
ment und Leidenschaft zusammen. Es wird einrichtungs- und 
verbundübergreifend intensiv kooperiert – auch der Digital-
verbund Bayern mit seinen Rechenzentren ist eingebunden. 
Das Projekt könnte Modell für andere komplexe Vorhaben sein, 
denn nur so, durch Bündelung aller Ressourcen und Nutzung 
des oft verteilten Expertenwissens, lassen sich nachhaltige  
Ergebnisse bei einem derart komplexen Projekt erzielen.

 Apropos Expertenwissen, wie ist nun die Antwort von 
ChatGPT auf die Frage, welchen Einfluss KI auf das Biblio-
thekswesen hat? Die stark gekürzte und selektierte Antwort 
lautet: Die KI habe bereits einen erheblichen Einfluss auf das 
Bibliothekswesen. Der Chatroboter gibt sechs Unterpunkte 
aus, die dies belegen sollen. Dabei ist u. a. die Automatisierung 
von Routineaufgaben genannt, wozu die Maschine im Übrigen  
auch das Katalogisieren von Büchern, die Überprüfung der 
Verfügbarkeit von Materialien und das Beantworten häufig 
gestellter Fragen rechnet. Also bitte, ergibt sich damit kein 
spannendes Themenfeld für die Bibliotheken? Vielleicht gibt 
es dazu unterschiedliche Ansichten, aber solange ChatGPT den 
BVB lediglich für einen großen Fußballverein der Bundesliga 
hält, besteht in jedem Falle Diskussionsbedarf über Grenzen 
und Möglichkeiten dieser neuen Technologie. Hier sollte doch 
die Rolle der Bibliotheken als Vermittler von Medien- und  
Informationskompetenz gefragt sein.

Herzliche Grüße

Edwin Pretz



In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbib-
liothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. 
Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn 
da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit ein-
verstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, 
wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im 
Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die 
Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den 
Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten 
überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen 
Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die 
Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat 
eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden 
Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und 
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dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß 
ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen 
und Füßen tüchtig einkrallen. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen 
hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. 
Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten 
Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. 
Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und f lüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüch-
tiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der 
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wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« 
bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht 
schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als 
Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer 
des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  
— Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man 
mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über  
die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder 
herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen 
gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in 
die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes 
willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen 
… und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mond-
süchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnu-
del und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu 
dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er 
bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunter-
kommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz 
anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von 
dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den 
Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, 
ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße 
hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von 
Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen 
vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten 
befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum 
Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man muß-
te nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen 
Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen 
an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um 
das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pf ingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches 
und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: 
trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl 
lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach 
ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinen Laut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierenge-
gangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi 
Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht 
er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für 
richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn 
der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann 
werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« 
— Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit 
wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte 
ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir 
noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen 
Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen 
Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, 
das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen 
den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, 
daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die 
Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein 
Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die 
Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des 
ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg 
und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang 
es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen 
und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn 
da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, 
ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb miß-
trauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie
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Medienbestand (einschließlich E-Medien) 37.163.000

Gesamtbestand (Bände) 11.242.000

Zugang in Bänden 123.000

Laufende Zeitschriften (Print und elektronisch) 53.400

Handschriften 145.000

Inkunabeln 21.000

Alte Drucke (1501–1800) 920.000

Künstlerbücher 22.700

Bilder (inkl. stern-Fotoarchiv) 19.389.000

Restaurierungen des Patrimoniums 247

 

Datenvolumen Digitale Objekte (Terabyte) 922

Digitalisierte Titel 3.279.000

Digitalisierte Images 397.294.000

Download digitalisierter Titel 633.000
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Kennzahlen 
 2022 1 von

15.000.000
 stern-Fotos

M o t i v  a u s  d e m  j a p a n i s c h e n 
Fa r b h o l z s c h n i t t b u c h 
„We t t b e w e r b  s c h ö n e r  F r a u e n“ 
v o n  Ke i s a i  E i s e n  ( 1 8 2 2 ) .
N e u e r w e r b u n g  2 0 2 1 .

A b b i l d u n g  a u s  
„ D a s  N a r r e n s c h i f f “ , 
S e b a s t i a n  B r a n t ,  14 9 4

J u n g e r  Ka t h o l i k  m i t  G a s m a s ke  w ä h r e n d  
d e s  N o r d i r l a n d ko n f l i k t s ,  H a n n s - J ö r g  A n d e r s , 
Wo r l d  P r e s s  P h o t o  19 6 9

1 von 
 21.000

             Inkunabeln

1 von 900
                                     japanischen Farbholzschnitten



Gesamtausgaben  57.902.000 €

Ausgaben für Medienerwerb  10.789.000 €

    davon Drittmittel für Medienerwerb 1.980.000 €

Drittmitteleinwerbungen für ein- und mehrjährige Projekte 1.264.000 €

Laufende drittmittelgeförderte Projekte 32

 

Aktive Nutzerinnen und Nutzer 72.700

Entleihungen 801.000

Dokumentlieferungen 134.000

Wochenöffnungsstunden 112

Arbeitsplätze für Nutzende 820

Lesesaalbesuche1) 310.000

Auskunftsanfragen 89.400

Website Pageviews 584.800.000

Zugriffe auf Online-Katalog 7.465.000

Ausstellungen, Veranstaltungen 29

Schulungen, Führungen 145

 

Planstellen2) 614

Beschäftigte (inkl. Projektbeschäftigte)2) 892

Frauenquote in BSB und regionalen Staatlichen Bibliotheken gesamt 57%

Frauenquote in Leitungspositionen2) 38%

14
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1)  Aufg rund  pandemiebed ingte r  Nutzungse inschränkungen b is  Ma i  2022 konnte  im Ber ichts jah r  d ie  Zah l 
der  Lesesaa lbesuche  noch  n icht  w ieder  an  das  N iveau  von  2019 anknüpfen .

2)  Se i t  2022 werden  d ie  reg iona len  Staat l i chen  B ib l io theken  h ie r  mi tberücks icht ig t .

1 von 
145.000
             Handschriften

1 von
425.000
                Karten

C o d e x  A u r e u s ,  S t .  E m m e r a m ,  R e g e n s b u r g ,  E v a n g e l i a r,  8 7 0  n . C h r.

Ka r t e  u n d  S t a d t a n s i c h t  v o n  M ü n c h e n ,  17 6 0
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Drittmittel
Millionenförderung für  

Fortsetzung des DFG-Projekts  
zum historischen Archiv des 

Musikverlags B. Schott’s Söhne

Ausstellung
Eröffnung der Jahresausstellung 

„Olympia 72 in Bildern“

Ukraine-Krieg
Ganzjährige Unterstützung 

für die Ukraine in vielfältigen 
bibliothekarischen und  

humanitären Handlungsfeldern

Drittmittel
Bereitstellung weiterer  
erheblicher Mittel zur  

Fortsetzung des DFG-Projekts  
„Handschriftenportal“

Benutzung
Erweiterung der Öffnungszeiten  
des Allgemeinen Lesesaals auf  

„Vor Corona“-Niveau und  
des Ostlesesaals darüber hinaus  

um täglich 2 Stunden

Ankauf
Erwerbung des Holzschnitts  
„Gewitter am Fuße des Fuji“  

des japanischen Künstlers  
Katsushika Hokusai

Forschungsdaten
NFDI4Memory wird Teil der  
nationalen Forschungsdaten-

infrastruktur. Staatsbibliothek  
als Mitantragsteller  
maßgeblich beteiligt

Digitalisierung
Bayerische Staatsbibliothek erstellt 

dreimillionstes Digitalisat

Zusammenarbeit
Staatsbibliothek und  

Nationalbibliothek des Kosovo  
schließen Kooperationsvereinbarung

Schenkung
Übernahme von 3.000 Bänden  

zur Medizingeschichte  
(Sammlung Plewig)

Fotoarchiv
Erwerbung des Fotoarchivs  

von Nikolai Molodovsky

Fotoarchiv
Erwerbung des Fotoarchivs  

von Isolde Ohlbaum

5.4.5.4.24.2.24.2.

30.11.30.11.

10.5.10.5.

11.4.11.4.

5.10.5.10.

15.12.15.12.

4.11.4.11.28.10.28.10. 3.11.3.11.

13.10.13.10.

2.5.2.5.

   SEITE 42

 SEITE 20  SEITE 19

 SEITE 22

 SEITE 32

 SEITE 20
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„Gewitter am Fuße des Fuji“

Ende des Jahres 2022 ist es der Bibliothek gelungen, ihre 
umfangreiche japanische Sammlung um ein außergewöhn-
liches Werk zu ergänzen: Aus einer japanischen Privatsamm-
lung konnte der Holzschnitt „Gewitter am Fuße des Fuji“ von 
Katsushika Hokusai (1760–1849), dem großen Meister des japa-
nischen Farbholzschnitts, angekauft werden. Die eindrucks-
volle Darstellung des Fuji mit dem markanten roten Blitz im 
Vordergrund ist um 1831 entstanden und gilt nicht nur als 
eines der Meisterwerke Hokusais, sondern überhaupt als ein 
Spitzenstück der Holzschnittkunst. Der Holzschnitt stammt 
wie die „Große Welle vor Kanagawa“ aus der berühmten Serie  

„36 Ansichten des Berges Fuji“, die der japanische Maler und 
Farbholzschnittkünstler Hokusai im Alter von 70 Jahren auf 
dem Höhepunkt seines Könnens geschaffen hat. Auf allen  

Farb holzschnitten dieser Serie ist der als heilig verehrte, 
höchste Berg Japans, der Fuji, zu sehen, häufig im Hintergrund, 
zu verschiedenen Jahreszeiten und von ganz unterschiedlichen 
Orten aus. Bei dem neu erworbenen Farbholzschnitt handelt 
es sich um einen frühen und sehr gut erhaltenen Abzug von 
den 1830/31 geschnittenen Originaldruckplatten noch zu Leb-
zeiten des Künstlers. Charakteristisch für die frühen Drucke 
dieser Serie sind die blauen Umrisslinien, für deren Druck 
eine Mischung aus Indigo und Preußischblau verwendet wur-
de. Der Holzschnitt wurde vor dem Ankauf am Institut für 
Bestandserhaltung und Restaurierung (IBR) der Bayerischen 
Staatsbibliothek berührungslos mit spektroskopischen Metho-
den, mit Röntgenfluoreszenz sowie bildgebenden Verfahren 
auf seinen Zustand und seine Materialität untersucht.  



J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 2

20
21

D I E  B A Y E R I S C H E  S T A A T S B I B L I O T H E K  I M  F O K U S

Zuwächse für das Bildarchiv

Die Bayerische Staatsbibliothek hat 2022 das gesamte fotogra-
fische Werk von Isolde Ohlbaum von 1970 bis zur Gegenwart, 
bestehend aus Schwarz-Weiß-Negativen, Farbdias und Bildda-
teien, erworben. Zum Archiv zählt auch die umfangreiche Kor-
respondenz mit porträtierten Personen des literarischen und 
kulturellen Lebens. Das fotografische Werk Isolde Ohlbaums 
stellt ein einzigartiges zeitgeschichtliches Dokument und 
ein bedeutendes Bavarikum dar. Mit diesem herausragenden 
Zeugnis der Fotografie Deutschlands baut die Bibliothek ihr 
umfangreiches Bildarchiv, das größte in öffentlicher Hand in 
Deutschland, weiter aus. Der Übergang des Archivs in die Bay-
erische Staatsbibliothek erfolgt in vier Tranchen bis Ende 2025. 

Im Berichtsjahr gelang darüber hinaus der Ankauf des Fotoar-
chivs des Fotografen Nikolai Molodovsky (1899–1986) mit rund 
69.000 Aufnahmen. 

Nikolai Molodovsky dokumentierte mit seiner Kamera den 
ländlichen Alltag im Bayern der Nachkriegszeit und schuf da-
bei eindrucksvolle Momentaufnahmen, die oftmals Geschich-
ten erzählen. In seiner über 40-jährigen Tätigkeit entstand ein 
breites Oeuvre, u. a. mit Aufnahmen zum bayerischen Brauch-
tum und der Arbeitswelt der 1950er bis 1970er Jahre. Sein fo-
tografisches Interesse galt zudem ober- und niederbayerischen 
Ortschaften und Kirchen sowie heimischen Künstlern. Das 
analoge Fotoarchiv besteht aus 48.000 Schwarz-Weiß-Nega-
tiven, 6.000 farbigen Dias und 15.000 hochwertigen Abzügen. 
Die Bayerische Staatsbibliothek wird beide Archive schritt-
weise erschließen und zugänglich machen.  

A u t o w ä s c h e  i m  C h i e m s e e , 19 5 3
( N i ko l a i  M o l o d o v s k y )

H e l m u t  Q u a l t i n g e r, 
M a r c e l  R e i c h - R a n i c k i , 
D o n n a  L e o n
( I s o l d e  O h l b a u m )
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Ein Hauptwerk der Alchemie:  
das „Mutus Liber“

Zum Jahresende konnte das 1677 in La Rochelle publizierte 
„Mutus Liber“ erworben werden. Neben der 1617 erschienenen 
„Atalanta Fugiens“ von Michael Maier zählt es zu den bedeuten-
den Hauptwerken der Alchemie. Seit seiner Veröffentlichung 
war es Gegenstand vielfältiger Deutungsversuche und wurde 
vor allem seit dem 19. Jahrhundert vielfach neu aufgelegt. Carl 
Gustav Jung nutzte es zur Illustration seines Werks Psycholo-
gie und Alchemie (1944).

Seine Bezeichnung, „das stumme Buch“, erhielt es, da es neben 
dem Titelblatt 15 symbolische und allegorische Bildtafeln ohne 
begleitenden Text oder Erläuterungen enthält. Die Tafeln mit 
verschiedenen alchemistischen Symbolen illustrieren den Pro-
zess bei der Verwandlung von Blei in Gold sowie die Arbeiten 
im Laboratorium bei der Herstellung des Steins der Weisen.  

Medizingeschichte  
für die Bibliothek

Über 3.000 Bände umfasst die hochkarätige Sammlung medi-
zinhistorischer Werke, die Prof. Dr. Gerd Plewig, langjähriger 
Direktor der Klinik und Poliklinik für Dermatologie und Allergo- 
logie in München, und seine Frau Dr. Helga Lincke-Plewig der 
Bayerischen Staatsbibliothek 2022 als Schenkung überlassen 
haben. Die sogenannte „Bibliotheca Historica Dermatologiae“ 
enthält bedeutende, seltene und unikale medizinische Drucke  
aus fünf Jahrhunderten, darunter wertvolle Ausgaben des Werks 
des flämischen Anatomen und Chirurgen Andreas Vesalius 
(1514–1564). Zahlreiche Titel der Sammlung liegen bislang nur  
in europäischen Spezialbibliotheken vor. Insbesondere mit dem 
Vesalius-Werk „De humani corporis fabrica libri septem“ von 
1543 sowie mit dem Faksimile der Bremer Presse von 1934 
konnten Lücken im Bestand geschlossen werden.  

Drei hochrangige, die Sammlung aufs Beste ergänzende Neu-
erwerbungen konnten im Oktober des Berichtsjahres getätigt  
werden: drei Stundenbücher aus Italien, Frankreich und  
Flandern, die drei Buchmalerei-Moden der gut erschlossenen 
Jahrzehnte um 1500 repräsentieren. Ein sehr kleines Exem-
plar hat Liberale da Verona vor 1475 in Siena mit einigen kost-
bar bebilderten Initialen illuminiert (Clm 30337). Narrativer 
Reichtum und raffiniertes Layout schmücken das ein wenig 

Persische Lithographien

Der Bayerischen Staatsbibliothek gelang es, eine geschlossene 
Sammlung von über 160 persischen illustrierten Lithographien  
aus privater Hand zu erwerben. Der Steindruck oder die Litho-
graphie war im Iran ab den 1830er Jahren bis in das 20. Jahr-
hundert hinein die vorherrschende Methode des Buchdrucks. 
Die erworbene Sammlung setzt sich aus Werken der klassi-
schen persischen Literatur, religiösem Märtyrerschrifttum und 
Unterhaltungsliteratur zusammen, deren Illustrationen das 
beschriebene Geschehen lebhaft bebildern. Heute sind diese 
Drucke, insbesondere illustrierte, im antiquarischen Handel 
nur selten zu erhalten. Umso erfreulicher ist es, dass dem  
ehemaligen Eigentümer daran gelegen war, seine Sammlung in 
öffentlicher Hand zu wissen. Die Bayerische Staatsbibliothek 
bot sich hier als ideale Einrichtung an, da ihre reiche persische 
Sammlung unter anderem schon über mehrere hundert persische 
Steindrucke verfügt.  

Pocci-Zeichnungen

Im Jahr 1840 wurde der Zeichner, Schriftsteller und Komponist  
Franz Graf von Pocci (1807–1876) Mitglied der Herren-
gesellschaft „Altengland“, auch „Anglia“ genannt. Im Laufe  
der Jahre fertigte Pocci Karikaturen von Mitgliedern der 
Gesellschaft an, deren Anzahl bis zu seinem Tod auf 1.441 
Stück anwuchs. Zu den Mitgliedern der Gesellschaft zählten 
hochrangige Persönlichkeiten aus Adel und Bürgertum wie 
beispielsweise Herzog Max in Bayern, sein Sohn Herzog Carl 
Theodor, die Grafen von Spreti oder Maximilian Graf von 
Leuchtenberg. 360 dieser meist aquarellierten Zeichnungen, 
deren Masse leider nach der Auflösung der Gesellschaft oft 
als Einzelstücke in den Handel kamen, konnte die Bibliothek 
mit freundlicher finanzieller Unterstützung des Vereins der 
Förderer und Freunde im Juni 2022 erwerben und damit einen 
Teil dieses großartigen Bavarikums als Sammlung bewahren 
und für die Allgemeinheit zugänglich machen.

später in Flandern ausgestattete Buch (Clm 30340); darin auch  
Porträt und Wappen der Erstbesitzerin. Paris um 1510 ist der 
Entstehungsort der ganzseitigen, wie Tafelbilder in Gold ge-
rahmten Miniaturen in der dritten Handschrift (Clm 30339). 
Die drei Neuzugänge bereichern nun die Handschriftensamm-
lung der Bayerischen Staatsbibliothek, die zu den umfang-
reichsten und bedeutendsten der Welt zählt.  
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Drei neue Handschriften mit Buchmalerei

Sammlung ukrainischer  
DP-Drucke

Für die Osteuropasammlung konnte im Januar eine Reihe  
seltener ukrainischer sogenannter Displaced-Persons-Drucke 
aus den Jahren 1945–1950 erworben werden. 

Als Displaced Persons bezeichnet man jene etwa zehn  
Millionen nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs vor allem 
in Deutschland gestrandeten Menschen – befreite KZ-Häft-
linge, Kriegsgefangene, Zwangsarbeiter und Flüchtlinge über-
wiegend aus Osteuropa, darunter ca. 300.000 aus der Ukrai-
ne. Meist in Lagern untergebracht, viele in Bayern und in  
München, entwickelten sie während des Wartens auf  
Repatriierung oder – in viel größerem Maße – auf Ausreise 
in freie Länder der westlichen Welt eine rege und vielfältige 
Publikationstätigkeit. 

Als historische Quelle ist das DP-Schrifttum bislang relativ 
wenig beachtet worden. Dabei handelt es sich geradezu um 
eine Fundgrube für vielfältige Fragen und Antworten im Hin-
blick auf die Displaced Persons als Teil der bayerischen und 
deutschen Geschichte sowie der ihrer Herkunftsländer.  
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D I E  B A Y E R I S C H E  S T A A T S B I B L I O T H E K  I M  F O K U S

*Stand:  31 .  Dezember  2022
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In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbib-
liothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. 
Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn 
da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit ein-
verstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, 
wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im 
Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die 
Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den 
Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune muß-
ten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des 
Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine 
Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« be-
zeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht 
schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als 
Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bib-
liothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« 
entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Qua-
derfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich 
an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der 
andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der 
droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren 
die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das 
ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder 
herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon 
etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben 
Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der 
andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und 
heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, 
werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer 
sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. 
— Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, 
meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« 
Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen 
lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstra-
ße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der 
vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim 
Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn 
man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die 
Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher 
hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwit-
zen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch 
über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glück-
lich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen 
gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die 
Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes 
willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen 
… und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mond-
süchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnu-
del und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu 
dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er 
bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunter-
kommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz 
anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem 
Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den 
Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, 
ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstra-
ße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kame-
raden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der helleni-
schen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der 
Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fas-
sade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufrei-
tet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich 
für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses 
Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mau-
ergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die 
Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Lud-
wigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. 
Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den 
Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem 
Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und 
wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges 
lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt 
machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich 
ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die 
Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem 
Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht 
immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er 
an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten 
davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann 
waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. 
— In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staats-
bibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie
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J A N U A R :  Bewilligung der 2. Projektphase für die Tiefenerschließung der Handschriften aus St. Emme ram  

(Bd. 6) durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)  J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  Erfassung 

von 13 Beständen von Komponistinnen und Komponisten im intern. Katalogisierungsprogramm  

„Muscat“; Beteiligung an der Erstellung des RDA-Erschließungshandbuchs; laufende Katalog-Korrektur-

arbeiten im Hinblick auf die Einführung des Bibliothekssystems ALMA  A P R I L :  Ergänzung von 

Sonderregeln für Alte Drucke im RDA-Erschließungshandbuch mit Unterstützung der BSB  M A I 

B I S  J U L I :  Ermittlung von Sprachcodes für 425.000 Datensätze aus Altdaten der Gnomon Biblio-

graphischen Datenbank durch maschinelle Spracherkennung und Einspielung in den Katalog B3KAT 

 J U N I :  Mehr als 30 Mio. Titelsätze im B3KAT  8 .  J U N I :  Nachweis von 60.000 Publikationen 

im Open Access-Repositorium „OstDok“  J U L I  B I S  N O V E M B E R :  Erschließung von mehr als 3.500 

Messtischblättern des Preußischen Staates  1 .  J U L I :  Beginn der teilautomatisierten Aufsatz-

erschließung für die Aufsatzdatenbank ARTOS  8 .  J U L I :  Übergabe des 2. Erweiterungsabschnittes  

im Magazin Neufahrn mit einer Regalfläche von 6.504 qm  H E R B S T:  Abschluss der Bearbeitung 

und Verzeichnung der Neuen Autographen und Einführung der neuen Signatur „Neue Autogr.“  

S E P T E M B E R :  Beschluss des Verbundrats des Bibliotheksverbundes Bayern (BVB), das Next-Genera-

tion-Bibliothekssystem FOLIO unter Federführung der Verbundzentrale im BVB einzuführen  

N O V E M B E R :  Abschluss der ersten Phase des nationalen Culturegraph-Projekts, an dem die BSB  

beteiligt ist. Dabei Anreicherung von zwei Mio. Sacherschließungsdaten an Titelaufnahmen in 

B3KAT; Abschluss einer konsortialen Crowdfunding-Initiative zur Finanzierung der Open-Access- 

Publikation der „Millennium-Studien“ (2023–25)
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L E I S T U N G S S P E K T R U M J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 2

ie Übernahme umfangreicher Fotoarchive wie des stern-Fo-
toarchivs mit 15 Millionen Bildern 2019 oder des Archivs 
von Volker Hinz mit rund 1,3 Millionen Aufnahmen 2021 ist 
hinsichtlich ihrer Erschließung und Zugänglichmachung mit 
großen Herausforderungen verbunden. Allein um der großen 
Zahl an Bildern Herr zu werden, müssen insbesondere bei der 
Erschließung neue Wege beschritten werden. 
 Im Bildarchiv der Bayerischen Staatsbibliothek ist seit des-
sen Gründung Mitte der 1980er Jahre die Katalogisierung von 
Einzelbildern mit einer detaillierten Bildbeschreibung üblich. 
Grundlage ist ein hausinternes Regelwerk, das kontinuierlich 
weiterentwickelt und an die jeweiligen Gegebenheiten neuer 
Fotoarchive angepasst wird. Das standardisierte Vokabular der 
Gemeinsamen Normdatei (GND) findet bislang mit Ausnahme 
der Ansetzung von Personennamen keine Anwendung. Die Er-
schließung auf Einzelbild-Ebene ist mit einem hohen zeitlichen 
Aufwand verbunden. Ein weiterer Nachteil dieser Erschlie-
ßungsform ist, dass keine Einordnung in den Entstehungskon-
text des jeweiligen Bildes geleistet werden kann; dies wird von 
Nutzerinnen und Nutzern des Öfteren bemängelt.
 Vor dem Hintergrund der oben genannten riesigen Menge  
an Fotos im stern-Fotoarchiv war rasch klar, dass die Erschlie-
ßung hier deutlich zeitsparender erfolgen muss. Als wich-
tigste Änderung der bisherigen Vorgehensweise werden die  
Bilder nicht mehr auf der Ebene des Einzelbildes erschlossen, 
sondern – analog zur vorgefundenen Ordnung des physischen 
Materials – auf jener der Reportage, sodass alle Bilder, die von 

D
einem Fotografen im Rahmen einer Recherche bzw. Reportage 
zu einem Thema erstellt wurden, mit identischen inhaltlichen 
Metadaten versehen werden. Auf diese Weise werden in deut-
lich kürzerer Zeit weit größere Mengen an Fotos erschlossen, 
als dies bei der Einzelbild-Erschließung der Fall ist, allerdings 
um den Preis der Identifizierbarkeit bestimmter Bilder inner-
halb einer Reportage.
 Die Erschließung erfolgt hier mit normiertem Vokabular 
der GND, wodurch mittelfristig eine Nachnutzung der Meta-
daten in anderen Portalen ermöglicht wird. Die von der For-
schung geforderte Kontextualisierung der Bilder erfolgt über 
die Digitalisierung der Kontaktbögen zu jeder Reportage: Auf 
der Kontaktbogen-Vorderseite sind alle Bilder eines Films ver-
kleinert zu erkennen, d. h. jedes Einzelbild lässt sich in seinen 
Entstehungszusammenhang einordnen. Auf der Kontaktbogen- 
Rückseite findet sich häufig eine Beschreibung der Bildmotive  
der jeweiligen Reportage. Diese Texte werden mittels OCR 
(Optical Character Recognition) ausgelesen, für die Anzeige 
im Online-Bildportal aufbereitet und sind als Ergänzung zur 
normierten Erschließung über die Volltextsuche durchsuchbar.
 Fotoarchive, die aktuell übernommen und vorläufig noch 
nicht genauer bearbeitet werden können, werden zunächst 
oberflächlich erschlossen. Mit Hilfe von Grob-Listen wird das 
Arbeiten mit einem Bestand und damit das Auffinden gesuch-
ter Bilder grundsätzlich ermöglicht, bis eine ausführlichere  
Erschließung erfolgen kann.
 Eine grundlegende Herausforderung bei der Erschließung 
aller Bildbestände ist der Umgang mit aus rechtlicher oder 
ethischer Sicht problematischen Inhalten und Begrifflichkei-
ten. Hierzu werden im Bildarchiv und im stern-Fotoarchiv bei 
der Erschließung neben den rechtlichen Vorgaben ergänzend 
interne Festlegungen und Regelwerke berücksichtigt, die bei 
Bedarf fortlaufend angepasst werden.

T I C K E R

Ü B E R  D I E  E R S C H L I E S S U N G  V O N  B I L D B E S T Ä N D E N 
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it der Notwendigkeit der Zugangsbegrenzung und Kontrolle in 
Folge der Corona-Pandemie waren an der Bayerischen Staats-
bibliothek gleich zwei komplementäre Reservierungssysteme 
für Leseplätze ins Leben gerufen worden:
 Zum einen kann über die Webseiten der Bibliothek grund-
sätzlich ein Platz in zwei verschiedenen Zeit-Slots im Allge-
meinen Lesesaal oder Zeitschriftenlesesaal gebucht werden, 
zum anderen für den ganzen Tag in den Forschungslesesälen. 
Darüber hinaus kann auch ein bestimmter Leseplatz in einem  
Bereich des Allgemeinen Lesesaals über die App „BSB-Lese-
platzreservierung“ für einen frei gewählten und genau be-
stimmten Zeitabschnitt gebucht werden. Voraussetzung für 
beide Anwendungen ist die Registrierung als zugelassene 
Nutzerin oder Nutzer an der Bibliothek.
 Da die Leseplätze in der Bibliothek schon vor der Pandemie  
ein knappes Gut waren und es auch danach geblieben sind, 
hat sich der Einsatz der Reservierungssysteme über die  
Zwecke während der Pandemie hinaus bewährt. Diese ermög-
lichen weiterhin das, was vor ihrer Einführung nur bedingt 
und oft schwierig möglich war: eine sicher und flexibel plan-
bare Arbeitszeit in den Lesesälen, sowie eine ruhige und kon-
zentrierte Arbeitsatmosphäre in den Lesesälen, weil es nicht 
zu Überfüllung und Konflikten kommen kann.
 Mit einer einfachen Reservierbarkeit nach dem Motto „first 
come, first served“ ist es allerdings nicht getan. Die Bayeri-
sche Staatsbibliothek sieht sich für ein weites Nutzungsspek-
trum zuständig, das nach differenzierten Regelungen für die 
unterschiedlichen Nutzer- und Interessengruppen verlangt. 
Um dem gerecht zu werden, wurden und werden die Systeme 

M weiterentwickelt. Besonders verpflichtet sieht sich die Baye-
rische Staatsbibliothek der wissenschaftlichen Nutzung ihres 
umfangreichen und einzigartigen Buchbestands. Für Personen 
mit entsprechender wissenschaftlicher Qualifikation, deren 
Forschung auf diesem Buchbestand aufbaut, stehen deshalb 
im Allgemeinen Lesesaal besondere Buchungskonditionen 
und ein eigenes Platzkontingent zur Verfügung.
 In den Forschungslesesälen wird dies nochmals deutlicher 
akzentuiert. Diese sind in erster Linie für Forscherinnen und 
Forscher gedacht, deren wissenschaftliche Arbeit in den dort 
vertretenen jeweiligen Fachgebieten angesiedelt ist, insbeson-
dere für das Arbeiten mit Literatur und Medien, die nur in den 
jeweiligen Forschungslesesaal bestellt und dort genutzt wer-
den können. Ein Teil der Leseplätze bleibt in allen Lesesälen 
für jede Berechtigte und jeden Berechtigten frei buchbar (aus-
genommen im Lesesaal Handschriften und Alte Drucke). Für 
wissenschaftliches Arbeiten stehen aber je nach inhaltlicher 
Ausrichtung und Spezialisierung des jeweiligen Lesesaals eige-
ne Kontingente für die Buchung zur Verfügung. Nutzerinnen 
und Nutzer, die die entsprechenden Voraussetzungen erfüllen, 
können sich für die Buchung innerhalb dieses besonderen 
Kontingents registrieren und haben so die Sicherheit, dass  
ihnen jederzeit ein Leseplatz zur Reservierung bereitsteht.
 Zugleich sollen aber auch die Bedingungen für alle frei 
buchbaren Plätze noch weiter vereinfacht werden: Für spontane  
Besuche vor Ort wird im Allgemeinen Lesesaal ein Terminal 
zur Verfügung gestellt werden, das über den einfachen Scan 
des Bibliotheksausweises die Ad hoc-Reservierung gestattet, 
sofern aktuell Plätze frei sind. Der Bereich, in dem Plätze per 
App reserviert werden können und die damit auch ohne wei-
tere Einschränkungen bereitstehen, wird deutlich erweitert. 
Das wird auch für die Nutzerinnen und Nutzer, die nicht zur 
Kerngruppe der wissenschaftlichen Nutzenden gehören, eine 
noch bessere Ausnutzung des Leseplatzangebots gewährleis-
ten, ohne dass damit Engpässe oder Überlastung im Lesesaal  
drohen. All das ist Teil der Strategie, ein flexibles und differen-
ziertes Raumkonzept für die unterschiedlichen Nutzergruppen 
der Bayerischen Staatsbibliothek zu entwickeln und umzuset-
zen. Reservierungssysteme bleiben ein Teil davon und werden  
stetig weiterentwickelt, wie auch die Serviceangebote der  
Bibliothek stets neuen Situationen angepasst werden.

T I C K E R

PA S S G E N A U E  R E S E R V I E R U N G S S Y S T E M E  – 
I M  L E S E S A A L  A R B E I T E N ,  W A N N  U N D  W O  M A N  W I L L

J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  Bearbeitung von mehr als 3.000 Aufträgen im kostenfreien Buchversand-

service  2 2 .  J A N U A R :  Aventinus-Lesesaal öffnet auch samstags wieder von 9 bis 19 Uhr   

M Ä R Z :  Technische Umstellung des Biographie-Portals mit optimierter Barrierefreiheit; Start einer 

Videotutorial-Reihe auf „historicum.net“  3 .  A P R I L :  Corona-bedingte Zugangsbeschränkungen 

zur Bibliothek entfallen  1 9 .  A P R I L :  StabiCafé öffnet Gartenterrasse wieder  2 2 .  A P R I L : 

Erste öffentliche Hausführung nach der Corona-Pandemie  2 .  M A I :  Öffnungszeiten des All-

gemeinen Lesesaals erreichen wieder Vor-Corona-Niveau (täglich von 8 bis 24 Uhr)  2 7 .  M A I :  

Dynamisierung der Startseite von „osmikon“ durch Einbindung des Twitter-Accounts von 

FID Ost und Feed-Angebot  J U N I :  Online-Gang von „Qalamos“, des Handschriftenportals  

aus asiatischen und afrikanischen Schrifttraditionen unter Beteiligung der BSB   

1 3 .  J U L I :  Das Schulungsformat „Neu hier? Kein Problem!“ zählt bisher 100.000 Teilnehmende  

 A U G U S T:  Neue Version der App „Bayern in historischen Karten“  O K T O B E R :  Neue interaktive 

Lagepläne im Web bereitgestellt  2 9 .  N O V E M B E R :  Der Preziosenbestand der Staats- und Stadt-

bibliothek Augsburg wird für die Sanierungs- und Umbauzeit in der BSB aufgestellt und ist im Hand-

schriftenlesesaal nutzbar  D E Z E M B E R :  100.000ste Anfrage seit Einführung eines Ticketsystems 

2006 über Online-Auskunft beantwortet  5 .  D E Z E M B E R :  Online-Gang des Handschriftenportals 

(Beta-Version) unter Beteiligung der BSB  6 .  D E Z E M B E R :  Bereitstellung von Fleece-Decken in 

den Lesesälen für Nutzerinnen und Nutzer, um kühlere Temperaturen im Zuge der Energiesparmaß-

nahmen zu kompensieren  8 .  D E Z E M B E R :  Erstmaliges Angebot des Webinars „Das Fachportal 

musiconn.de – Digitale Services für die Musikwissenschaft“



F E B R U A R :  Unterzeichnung eines Kooperationsvertrags mit der Historischen Kommission der Baye-

rischen Akademie der Wissenschaften: Lieferung von Bildern für die NDB-online  M A I :  Durch-

führung einer Online-Umfrage bei allen DFG-geförderten Fachinformationsdiensten in Deutschland 

zum Serviceportfolio des Kompetenzzentrums für Lizenzierung; Unterzeichnung einer Kooperations-

vereinbarung mit der Qatar National Library  1 0 .  A U G U S T:  Kooperationsvereinbarungen mit vier 

weiteren Forschungsinstituten zur Bereitstellung eigener Reihen im Open-Access-Repositorium „Ost-

Dok“  6 .  B I S  9 .  S E P T E M B E R :  Start des Austauschprojekts zwischen BSB, der Staatsbibliothek zu 

Berlin und der Deutschen Nationalbibliothek. Erster mehrtägiger Workshop in München und Regens-

burg unter Federführung der Abt. Benutzungsdienste der BSB zu Entwicklungen und Strategien bei  

Bibliotheksservices  1 9 .  S E P T E M B E R :  Internationaler Workshop an der BSB zur Suche und  

Verarbeitung von Musikincipits im RISM Catalog  O K T O B E R :  Deutsche Historische Bibliographie 

feiert 5-jähriges Jubiläum  1 9 .  O K T O B E R :  Start einer Lehrveranstaltung zum Aufgaben- und  

Angebotsspektrum der Musikabteilung in Kooperation mit der LMU München  2 8 .  O K T O B E R : 

Kooperationsvereinbarungen der BSB mit der kosovarischen Nationalbibliothek  N O V E M B E R : 

Gemeinsame Wissenschaftskonferenz von Bund und Ländern fördert das Konsortium NFDI4Memory 

unter Beteiligung der BSB  D E Z E M B E R :  Gründung eines Konsortiums von 36 in- und auslän-

dischen Bibliotheken zur Sicherstellung der Open-Access-Publikation von Neuerscheinungen der 

„Millennium-Studien“ bis 2025; Besuch einer franz.-indonesischen Forschergruppe zur Untersuchung 

der mit rund 2.600 Einheiten größten Sammlung javanisch-balinesischen Handschriften außerhalb  

Indonesiens
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ie Ukraine gehört zu den traditionellen und von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) geförderten Sammelschwer-
punkten der Bayerischen Staatsbibliothek. Diese setzte ihre  
Expertise und Verbindungen folglich ab dem 24. Februar dafür 
ein, ukrainischen Bibliothekarinnen, Bibliotheken und Archi-
ven möglichst schnell und gezielt zu helfen, den Informati-
onsbedarf in Wissenschaft und Öffentlichkeit 
zu bedienen und ukraini sche digitale Mate-
rialien sowie Quellenmaterialien zum Krieg 
zu sichern.
 So konnten bereits im März mit Unterstüt-
zung des Vereins der Förderer und Freunde 
der Bayerischen Staatsbibliothek zwei befris-
tete Stellen für geflüchtete Bibliothekarinnen 
geschaffen werden, eine dritte und vierte folg-
te mit Unterstützung der DFG. Weitere Stellen  
sowie einige Stipendien wurden darüber  
hinaus vermittelt. Dringend benötigte techni-
sche Ausstattung in Form von Scannern, Ent-
feuchtungsgeräten, Thermo hygrometern und 
Schutzboxen für Handschriften und Seltene 
Drucke schickte die BSB im April und Mai an insgesamt drei 
Archive in Kyiv und L’viv. Die Transporte direkt zu den Zielins-
titutionen wurden über ein in München basiertes humanitäres 
Hilfswerk organisiert.
 Da zu den Kriegszielen Russlands die Zerstörung ukraini-
schen Kulturguts gehört, galt zu tun, was aus der Ferne 
möglich ist, nämlich zumindest dessen digitale Formen 
und Repräsentationen zu sichern: Von wissenschaftlichen 
Open-Access-Publikationen bis zu Websites von Kulturinsti-
tutionen. Die Bayerische Staatsbibliothek schloss sich Anfang 
März hierfür der internationalen Freiwilligeninitiative Saving 

D Ukrainian Cultural Heritage Online (SUCHO) an und arbeitete 
neben der Archivierung darüber hinaus bei der Metadaten-
vergabe, Qualitätskontrolle, Übersetzung und Öffentlichkeits-
arbeit mit. Insgesamt hat SUCHO 2022 mehr als 5.000 Web-
sites archiviert, dies entspricht etwa 50 Terabyte an Daten. Sie 
werden bei Bedarf nach dem Krieg ukrainischen Institutionen 
zum Wiederaufbau ihrer digitalen Infrastruktur zur Verfügung 
gestellt.
 Eine wissenschaftliche Bibliothek mit Schwerpunkt auf der  
Geschichte denkt bereits in der Gegenwart an die Sicherung von 
Quellen für künftige historische Forschung. An drei diesbe-
züglichen Projekten arbeitete die Bayerische Staatsbibliothek 

2022 mit: An einer derzeit 2.000 Einheiten 
umfassenden Sammlung von Memes zum 
Ukraine-Krieg (mit SUCHO), an einer Inter-
net-Archiv-Kollektion zum Krieg (mit der  
UC Berkeley) sowie an einem Oral-History- 
Projekt (mit der LMU München).
      Zu dem, was wir von hier aus tun können, 
gehört ganz wesentlich, hinzuschauen und 
zu informieren. Für die Bayerische Staats-
bibliothek hieß dies 2022, Medien zur reichen 
Kulturgeschichte der Ukraine in den Fokus zu 
rücken, sie nicht nur zu erwerben, sondern, 
wo rechtlich möglich, auch digital bereitzu-
stellen, sodann über die Arbeit ukrainischer 
Kulturinstitutionen sowie die Zerstörung 

ukrainischen Kulturguts gezielt zu informieren, sei es auf den 
sozialen Medien, sei es durch Veröffentlichungen – kurzum, 
russischen zerstörerischen Narrativen und Desinformations-
kampagnen mit Fakten entgegenzutreten. Hier ihren beschei-
denen Beitrag zu leisten, sieht die Bayerische Staatsbibliothek 
als Universalbibliothek und Gedächtnisinstitution mit den 
Sammelschwerpunkten der deutschen und osteuropäischen 
Geschichte als ihre Pflicht an. 2023 werden alle Aktivitäten 
fortgesetzt, weitere sind in Planung.

T I C K E R

I N T E R N A T I O N A L E S  E N G A G E M E N T  F Ü R  D I E  U K R A I N E

S U C H O - Po s t e r
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er Bestand Nachlässe der Bayerischen Staatsbibliothek (Signa-
turengruppe Ana) umfasst knapp 1.200 Nachlässe und 36.200 
einzeln erschlossene Autografen. Sie stammen aus allen Be-
reichen der Kunst, Kultur, Wissenschaft und des öffentlichen 
Lebens, überwiegend aus Bayern und haben vielfältige Bezüge 
zu anderen Sammlungen im Haus, vor allem der Musik, die 
das Notenmaterial aus Nachlässen verwaltet. Die Bestän-
de werden laufend durch Zukäufe und Schenkungen erwei-
tert. Ausschlaggebend sind neben dem regionalen Bezug, der 
historischen Bedeutung als Primärquellen und der gezielten 
Ergänzung des vorhandenen Bestands im Sinn der Kontextu-
alisierung eine hohe, erwartbare Forschungsrelevanz. Es be-
steht kein Anspruch auf Vollständigkeit, vielmehr geht es um 
Exemplarisches, Hochrangiges, mit dem Bestand symbiotisch 
Verbundenes und Erwartbares.
 Im Jahr 2022 wurden im Bereich der Schriftsteller ein Reise-
führer von August Graf von Platen, der die kunstgeschicht-
lichen Sehenswürdigkeiten von Verona, Vicenza, Padua und 
Venedig stichwortartig aufführt, Briefe Rainer Maria Rilkes 
und eine Sammlung früher, teilweise unveröffentlichter Ge-
dichte von Paul Heyse erworben. Briefe der Künstler Moritz 
von Schwind, Alfred Kubin, Emil Preetorius sowie 14 Briefe 
von Carl Klumpp, einem Schüler und Mitarbeiter von Fried-
rich von Gärtner, in denen er seinem Vater über eine Italienrei-
se in den Jahren 1839/40 berichtet, ergänzen in gezielter Aus-
wahl einschlägige Schwerpunkte. Von dem Autor und Maler  
Georg von der Vring gelangten 14 Mappen mit Aquarellen ins 
Haus. Im Bereich der Musik waren es ein Teilnachlass des 
Komponisten und Organisten Hugo Distlers sowie Briefe von 
Carl Orff, Hans Pfitzner, Max von Schillings und des Dirigen-

D ten Hermann Levi. Für die Wissenschaft sind Briefe der For-
scher Justus Freiherr von Liebig, Carl Friedrich Philipp von 
Martius und Max Pettenkofer zu nennen. Diese Aufzählung 
verdeutlicht, wie reichhaltig die Nachlass-Bestände der Baye-
rischen Staatsbibliothek sind und wie überraschend zahlreiche 
Gelegenheiten zur Ergänzung der gewachsenen Bestände sich 
bis heute ergeben.
 Die zentrale Nachlass-Erwerbung des Jahres 2022 war der 
Ankauf von 360 Zeichnungen, Aquarellen und Karikaturen 
des Grafen Franz von Pocci (1807–1876) sowie 100 Karikaturen  
seines Nachfolgers im Amt, Ludwig Graf von Otting. Pocci 
war nicht nur Hofbeamter und Hausdichter, sondern auch un-
ermüdlicher Zeichner und Aquarellist. Die Bayerische Staats-
bibliothek konnte ihre beträchtliche Pocciana-Sammlung da-
mit um die letzten fünf erhaltenen Alben ergänzen, die Pocci 
für die Herrengesellschaft Altengland zwischen 1840 und 1876 
angefertigt hatte. Beim Durchblättern der Alben fällt einem 
nicht nur das großartige Talent Poccis auf, dem es gelang, seine  
Zechgenossen und auch sich selbst humorvoll durch den  
Kakao zu ziehen, sondern man erfährt auch viel Interessantes 
über die damalige Honoratiorengesellschaft, denn im Hinblick 
auf ihre Stellung und ihr Vermögen gehörten die Mitglieder 
auf jeden Fall zur Münchner Elite.
 Eine Namens- und Berufsliste zu den Nachlässen der  
Bayerischen Staatsbibliothek findet sich auch auf der Website  
(www.bsb-muenchen.de  Sammlungen  Handschriften, 
Nachlässe  Personen  Nachlasse und Nachlassteile). Eine 
überarbeitete und ergänzte Auflage des Verzeichnisses „Die 
schriftlichen Nachlässe in der Bayerischen Staatsbibliothek 
München“ aus dem Jahr 1970 ist in Arbeit, um die Bestände 
im Kontext zu beschreiben.

Ka r i ka t u r  v o n  F.  v o n  Po c c i  z u  J o h a n n  B a p t i s t  v o n  Wa l d m a n n  ( L e i t e r  d e r  b a y e r i s c h e n  F o r s t v e r w a l t u n g  u n d  S ü d a m e r i ka r e i s e n d e r )

K U N S T  U N D  K U L T U R  A U S  B A Y E R N  –  N E U Z U G Ä N G E 
I M  B E R E I C H  N A C H L Ä S S E  U N D  A U T O G R A P H E N

F E B R U A R :  Planungsabschluss zur künftigen Aufstellung von Negativen im Kühlraum im Außen-

magazin Garching und Implementierung eines Workflows zur Einstellung neu digitalisierter  

Negative  M Ä R Z :  Erwerbung einer fünfbändigen Tora-Ausgabe (Fürth 1801–1803)   

F R Ü H J A H R :  Erwerbung der Inkunabel „Margarita legum“ (nicht nach 1480)  A P R I L :  

Erwerbung eines seltenen japanischen Holzschnittbuchs von 1831 mit Illustrationen von Katsura 

Seiyo  2 0 .  M A I :  Ersteigerung einer Zeichnung von Josef Váchal  J U N I :  Erwerbung der 

16-bändigen handschriftlichen Kneipzeitung des Bicycle Club München (1894–1914)  J U L I :  

Abschluss der Arbeiten für das NS-Raubgut-Projekt an der BSB mit Bericht für das Deutsche Zentrum  

für Kulturgutverluste  O K T O B E R :  Erwerbung des japanischen Holzschnittbuchs „Momoyogusa“  

(1909) des Kyoter Künstlers Kamisaka Sekka  N O V E M B E R :  Übernahme des Nachlasses von  

Dr. Robert Münster (1928–2021), Musikwissenschaftler, Bibliothekar und Leiter der Musikabteilung 

der Bayerischen Staatsbibliothek von 1969–1991; Erwerbung eines rund 100 Jahre alten und mit  

einem Koranvers verzierten Teils der Kiswa, des schwarzen Stofftuchs, das die Kaaba in Mekka  

umhüllt; Erwerbung eines Konvoluts von 35 lateinischen und deutschen Handschriften aus vormals 

franziskanischem Besitz fränkischer Klöster    3 0 .  N O V E M B E R :  Erwerbung des hochbedeutenden 

Schreibmeisterbuches von Anton Neudörffer    1 6 .  D E Z E M B E R :  Restitution von sieben Bänden 

aus der Bibliothek von Heinrich Klang
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eit nunmehr zehn Jahren stellt das Literaturportal Bayern 
dem literarischen Leben in Bayerns Städten und Regionen 
eine digitale Plattform bereit. Es informiert über die literari-
sche Kultur des Freistaats in Vergangenheit und Gegenwart in 
großer inhaltlicher Bandbreite und wendet sich dabei an ein 
vielschichtiges Publikum – von der Wissenschaft über Litera-
tur interessierte bis hin zu Autorinnen und Autoren selbst.
 Das Literaturportal Bayern ist ein Vorhaben der Bayeri-
schen Staatsbibliothek (BSB) in Kooperation mit der Mona-
censia im Hildebrandhaus, Literaturarchiv und Bibliothek. Es 
wird getragen und begleitet vom Bayerischen 
Staats ministerium für Wissenschaft und Kunst 
und unterstützt von der Landeshauptstadt 
München. Die Redaktion ist Teil des Referats 
Bavarica der BSB, während die technische Rea-
lisierung im Referat Digitale Bibliothek erfolgt.  
Das Literaturportal gehört damit zu jenen Inter-
netangeboten zur Geschichte und Kultur Bayerns,  
die die BSB in ihrer Rolle als zentrale Landes-
bibliothek des Freistaats Bayern betreibt. Es zeigt paradigma-
tisch die Möglichkeiten cross- und multimedialen Publizierens, 
die so nur im digitalen Raum praktizierbar sind. Im Ergebnis 
entsteht ein fluides und dicht gewebtes Netzwerk aus Infor-
mation, Kommunikation und Partizipation, das jeden Tag neu 
konfiguriert wird und entdeckt werden will. 
 Das Literaturportal Bayern hat zahlreiche Alleinstellungs-
merkmale. Dazu gehört vor allem sein umfassender inhalt licher 
Anspruch, der sich in neun Modulen niederschlägt. Einer der 
umfangreichsten Bereiche ist z. B. das Autorenlexikon, das am 
31. Dezember 2022 über 1.400 Autorenporträts beinhaltete.  
Eine weitere Besonderheit gegenüber ähnlichen Angeboten 
im länderweiten Vergleich ist die historische Komponente: Im 
Literaturportal wird nicht nur Aktuelles aus dem Literatur-
leben berichtet; das Portal hat auch eine Funktion als Archiv. 

S Informationen zu historischen Zeitschriften oder literarischen 
Nachlässen von Personen finden sich darin ebenso wie aktuelle  
Festivaltermine oder künftige Einsendeschlüsse von Preisen 
und Förderungen in Bayern. 
 Um ein derartiges Angebot überhaupt bieten zu können, 
war die Einrichtung einer festen Redaktion entscheidend. 
Nicht weniger wichtig erweist sich die regelmäßige Zusam-
menarbeit mit Kooperationspartnern. Im Berichtsjahr waren 
dies im Literaturportal u. a. das Schwäbische Literaturschloss 
Edelstetten mit dem Start der Reihe „Writing under Observa-
tion“ über den Landgastschreiber Roman Ehrlich (13. Januar); 
die Bayerische Akademie des Schreibens mit dem Start der 
Reihe „Schulen des Schreibens“ (18. Juli); und das Literatur 
Radio Hörbahn mit dem Start der Podcast-Reihe „Hörbahn on 
Stage“ (3. August).
 Darüber hinaus finden unter dem Dach des Literaturpor-
tals immer wieder innovative und explorative Projekte statt. 
Am 29. September startete so das Projekt „Neustart Freie  

Szene – Literatur“, in dem Literaturschaffenden 
in weiterem Sinn – also unter Einbeziehung mehr 
darstellender Ansätze wie Streaming von Perfor-
mances oder Videoarbeiten an der Schnittstelle 
zur Literatur – ein Forum für digitale Literaturver-
mittlung geboten wurde. Am 3. November wurde  
schließlich die aktuelle Aspekte des „Nature  
Writings“ berührende Kolumne „DRAUSSEN. Ein 
Album“ der Schriftstellerin Sandra Hoffmann mit 

insgesamt 52 Folgen erfolgreich abgeschlossen.
 10 Jahre Literaturportal – ein Erfolgsprojekt, das am  
13. September mit einer Festveranstaltung in der Bayerischen 
Staatsbibliothek gewürdigt wurde. Staatsminister Markus 
Blume MdL betonte in seinem Grußwort die Bedeutung des 
Portals für den Kulturstaat Bayern, Generaldirektor Dr. Klaus  
Ceynowa präsentierte in der Begrüßung  neue Bavarica- 
Angebote wie eine Podcastreihe und einen TikTok-Kanal für 
bavarikon. Lesungen und eine Gesprächsrunde der Autorin-
nen und Autoren Ulrike Anna Bleier, Nora Gomringer und 
Thomas Steierer zu „Möglichkeiten und Perspektiven der  
digitalen Kulturvermittlung“ bildeten die kurzweiligen und 
aufschlussreichen inhaltlichen Höhepunkte der Veranstaltung,  
die ihren runden Abschluss bei einem anschließenden  
Empfang im Prachttreppenhaus der Bibliothek fand.

T I C K E R

D A S  L I T E R A T U R P O R T A L  B A Y E R N

J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  402 Teilnehmende an 25 bayernweiten, meist virtuellen Fortbildungen 

der Bibliotheksakademie Bayern; Bayerische Bibliographie wächst um 17.300 Titel  F E B R U A R 

B I S  A P R I L :  Auswahlverfahren mit 131 Bewerber*innen für 16 Studienplätze (3. Qualifikations-

ebene, QE) und vier Referendariatsplätze (4. QE)  M A I :  bavarikon zählt über 400.000 Objekte, 

450 Highlights und 20 virtuelle Ausstellungen  4 .  J U L I :  11. Oberbayerischer Bibliothekstag in 

Fürsten feldbruck, organisiert vom Bibliotheksverband Oberbayern e. V. und der Landesfachstelle 

für das öffentliche Bibliothekswesen (LFS)  1 .  S E P T E M B E R :  Zwei Auszubildende beginnen ihre 

Ausbildung zur/zum Fachangestellten für Medien- und Informationsdienste  3 0 .  S E P T E M B E R : 

20 Anwärter*innen des Bachelor-Studierendenjahrgangs beenden erfolgreich das Studium, 20 Refe-

rendar*innen den zweijährigen Vorbereitungsdienst  1 .  O K T O B E R :  16 Anwärter*innen nehmen  

ihr Bachelor-Studium auf, 13 Referendar*innen ihren zweijährigen Vorbereitungsdienst   

2 4 .  O K T O B E R :  Verleihung des Gütesiegels „Bibliotheken – Partner der Schulen“ in der Stadtbücherei  

Augsburg, koordiniert und organisiert von der LFS und dem Schulinstitut für Schulqualität und  

Bildungsforschung  2 6 .  O K T O B E R :  Verleihung des Bayerischen Bibliothekspreises mit der LFS 

in der Jury  1 3 .  D E Z E M B E R :  Abschluss der Einlagerung von über 86.000 Bänden der Staats- und 

Stadtbibliothek Augsburg im Außenmagazin Neufahrn, die wegen Renovierungs- und Neubaumaß-

nahmen in Augsburg zwischengelagert werden müssen
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ie Bayerische Staatsbibliothek kuratiert überaus reiche histo-
rische Sammlungen und Bestände, darunter UNESCO Welt-
dokumentenerbe, und damit einzigartiges Kulturgut, das 
gemäß konservatorisch und sicherheitstechnisch adäquaten 
Standards in Magazinen aufbewahrt und nur zu begründeten 
Anlässen gezeigt wird, etwa zur Präsentation in einer Schatz-
kammer-Ausstellung für die interessierte Öffentlichkeit und 
die Forschung.
 Insbesondere Handschriften mit kunstvoller Miniaturma-
lerei wie die Ottheinrich-Bibel oder berühmten Texten wie das  
Nibelungenlied und mit teils hohem Alter von über tausend 
Jahren bewegen und faszinieren uns. Ihre Attraktivität in Aus-
stellungen macht die Bayerische Staatsbibliothek zu einem 
gefragten Leihgeber für andere Gedächtniseinrichtungen in  
München, in der Region und darüber hinaus, auch inter-
national. Allein in den letzten fünf Jahren war die Bayerische 
Staatsbibliothek Leihgeber zum Beispiel für Ausstellungen 
in der Alten Pinakothek und Schack-Galerie (München), in  
Augsburg, Friedberg, Nürnberg, Regensburg und Bamberg, in 
Stuttgart, Mannheim, Frankfurt a.M., Bonn und Berlin. Inter-
nationale Leihgaben gingen an renommierte Museen weltweit, 
zum Beispiel an das Kunstmuseum Basel, das J. Paul Getty 
Museum (Los Angeles), das Printing Museum (Tokio), das 
Musée Tomi Ungerer (Straßburg), die Scuderie del Quirinale  
(Rom), das Rijksmuseum (Amsterdam), und jüngst an das  
Museum of Islamic Art (Doha/Qatar).
 Bevor die Bayerische Staatsbibliothek auf der Grundlage 
ihrer differenzierten Leihgaben-Policy eine Zusage gibt, läuft 
ein Prüf- und Festlegungsprozess, der unter anderem die Art 
und Dauer der Ausstellung, die Relevanz der Leihgabe für das 
Ausstellungskonzept, die Trägerschaft des Leihnehmers sowie 

D den Versicherungswert, Zustand und die Empfindlichkeit des 
angefragten Objekts in den Fokus nimmt. Vom Leihnehmer 
sind hierfür die sicherheitstechnischen und konservatorischen 
Rahmenbedingungen darzulegen (z. B. Brand- und Einbruch-
schutz, Raumklima, Licht).
 Die getroffenen objektspezifischen Vorgaben für die Sicher-
heit, das Klima/Licht am Exponat und den Kunsttransport 
gehen in den Leihvertrag ein, ebenso wie rechtliche Absiche-
rungen. Abhängig von Wert und Empfindlichkeit der Leihgabe 
wird der Transport von unserem Kurier begleitet, der vor Ort 
die zugesicherten Bedingungen kontrolliert.
 Die Leihanfragen werden gemeinsam von der Registrarin 
und dem Institut für Bestandserhaltung und Restaurierung 
der Bayerischen Staatsbibliothek bearbeitet und in bestimm-
ten Fällen der Direktion zur Entscheidung vorgelegt. Das  
Patrimonium gehört zum Grundstockvermögen des Freistaats  
Bayern und wird mit einer besonderen Verantwortung in der 
Balance zwischen seiner Erhaltung und seiner Präsentation für 
die Öffent lichkeit kuratiert. Es freut uns, wenn beispielsweise  
unsere exzellent illuminierte Handschrift des „Münchener 
Boccaccio“ in einer Ausstellung im Getty Museum zwischen 
gleichrangigen Handschriften aus der British National Gallery  
und der Bibliothèque National de France zu bewundern ist, 
wir sind aber auch erleichtert, wenn der Boccaccio wieder  
sicher in unserem Hause liegt. Unsere Verantwortung für das 
anvertraute, einzigartige schriftliche Kulturgut erstreckt sich 
letztlich auf „ewige Zeit“ mit dem Ziel, dass auch künftige  
Generationen die Aura des Originals erleben können!

T I C K E R

PA T R I M O N I U M - L E I H G A B E N  F Ü R  A U S S T E L L U N G E N

I n t e r n a t i o n a l e  L e i h g a b e  a n  d a s  M u s e u m  o f  I s l a m i c  A r t  i n  D o h a  ( Q a t a r )  f ü r  d i e  A u s s t e l l u n g  „ B a g h d a d :  E y e ‘ s  D e l i g h t “

J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  Restaurierung ausgewählter Handschriften und Inkunabeln aus den  

UB Augsburg, Erlangen-Nürnberg, München und Würzburg in einem mehrjährigen Programm; über 

300 hebräische Handschriften mit Schutzkassetten versorgt  F E B R U A R :  Die am Institut für  

Bestandserhaltung und Restaurierung (IBR) entwickelte Methode zur schnellen und berührungslosen 

Bestimmung von Nitrofilm wird publiziert  F R Ü H J A H R :  Verbesserungen in der Aufstellung 

der Bestände im Handschriftenmagazin durch weitere Kassettierungen und adäquate Lagerung in 

Planschränken  M A I :  Abschluss der Überprüfung von mehr als 250.000 Negativen des Foto-

archivs Timpe auf Nitrocellulosenitrat  A P R I L :  Abschluss des DFG-Projekts „Webarchivierung 

und Digital Humanities“ (gemeinsam mit Universität Passau)  A B  A P R I L :  Start der zweiten Phase 

des Projekts „Digitale Langzeitverfügbarkeit für Wissenschaft und Kultur in Bayern“ (gefördert vom 

Bayerischen Wissenschaftsministerium)  J U N I :  Über 800 Briefe von und an Gustav Mahler und 

seine Ehefrau Alma restauriert und mit Schutzmappen versorgt  J U L I :  Johannes Keplers persön-

liche Exemplare seiner Werke zur Astronomie aus der Staatlichen Bibliothek Regensburg restauriert 

und digitalisiert; Bewilligung von Bundesmitteln für zwei Restaurierungsprojekte mit 352 Karten 

und Plänen aus den Sammlungen der BSB und der Staatlichen Bibliothek Ansbach  N O V E M B E R : 

Im DFG-geförderten Projekt zur Erschließung, Digitalisierung und Online-Präsentation des Musik-

verlagsarchivs B. Schott’s Söhne weitere 80.500 Schriftstücke via externe Vergabe trockengereinigt 

und in Archivboxen umgelagert
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ie Bayerische Staatsbibliothek verfügt über eine der größten 
Zeitungssammlungen in Deutschland. Der historisch gewach-
sene Bestand umfasst insgesamt rund 5.250 Titel. Insbesondere 
bayerische Zeitungen und Amtsblätter wurden seit den Anfän-
gen im 17. Jahrhundert in großem Umfang gesammelt, nicht 
zuletzt durch die in Bayern bis 1663 zurückreichende Tradition 
der Pflichtstückablieferung. Alle hiervon digitalisierten Zeitun-
gen unterschiedlichster Regionen und Sprachen vom 17. bis ins 
20. Jahrhundert werden im Portal digiPress (https://digipress.
digitale-sammlungen.de) mit einer Fülle an Funktionalitäten 
medientypgerecht präsentiert. Die Gesamtzahl der digitalisier-
ten Seiten in digiPress liegt derzeit bei 8,8 Millionen.
 Seit Herbst 2022 sind auch die „Münchner Neuesten Nach-
richten“ (MNN) für die Jahrgänge 1848 bis 1932 in digiPress 
verfügbar, unterstützt durch die Förderung der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft. Bei dieser Zeitung handelt es sich 
um den Vorgängertitel der „Süddeutschen Zeitung“, der unter 
wechselnden Namen von 1848 bis 1945 erschien. Sie entwi-
ckelte sich schnell zu einer der führenden und auflagenstärks-
ten Tageszeitungen des süddeutschen Raumes und kann als 

D herausragende Zeitung eines bedeutenden urbanen Zentrums 
eingestuft werden. Bekannte Redakteure und Mitarbeiter, so 
z. B. Fritz Gerlich, Eugen Roth, Fritz Büchner oder auch Paul 
Nikolaus Cossmann, unterstreichen die Bedeutung der MNN 
insbesondere auch zur Zeit der Weimarer Republik. Aber auch 
für die Zeitspanne vor dem Ersten Weltkrieg bietet die Zeitung 
mit ihrer zum damaligen Zeitpunkt liberalen Ausrichtung 
einen Einblick in überregional wahrgenommene Deutungs-
muster, z. B. zum Kulturkampf oder auch zur unmittelbaren 
Vorkriegszeit. Zum herausragenden Quellenwert der Zeitung 
tragen zudem thematisch breit gefächerte Beilagen bei, die 
vom Börsen-Abendblatt über MNN Sport bis hin zu einer 
Schach-Zeitung reichen.
 Die Digitalisierung historischer Zeitungen beginnt mit dem 
Kollationieren des ausgewählten Bestands, also insbesondere 
der Prüfung der Vollständigkeit der zu digitalisierenden Ausga-
ben. Begleitend sind in diesem Stadium rechtliche und konser-
vatorische Fragen bezüglich der Eignung für die Digitalisierung 
zu klären. Auf das Scannen der Zeitungen folgt die automati-
sierte Zeichenerkennung (Optical Character Recognition; OCR), 
die Voraussetzung für die Durchsuchbarkeit des Textes ist. Zen-
tral ist darüber hinaus die Erfassung der Datumsangaben für 
alle Ausgaben eines Titels, auf der die Einbindung der Zeitun-
gen in die titelbezogene, aber auch titelübergreifende Kalen-
derfunktion von digiPress basiert. Im Zeitungsportal werden 
die Digitalisate im sogenannten IIIF-Standard (International 
Image Interoperability Framework) präsentiert, dem Maßstab 
für die Visualisierung, die Strukturierung und den Austausch 
digitaler Objekte zwischen Kulturinstitutionen aus aller Welt. 
Schließlich werden die digitalisierten Zeitungen in überregio-
nalen und internationalen Nachweisinstrumenten verzeichnet, 
um größtmögliche Sichtbarkeit und Nutzbarkeit zu erreichen: 
ein aufwändiger Prozess also, an dessen Ende optimal zu nut-
zende Informationsquellen für jedermann stehen.

T I C K E R

H I S T O R I S C H E  Z E I T U N G E N  O N L I N E  –  D I E  D I G I T A L I S I E R U N G 
D E R  „ M Ü N C H N E R  N E U E S T E N  N A C H R I C H T E N “

J A N U A R :  Massenimport von 3.000 historischen Tonaufnahmen aus dem Schallarchiv der For-

schungsstelle für fränkische Volksmusik nach bavarikon  J A N U A R  B I S  J U N I :  Einspielung von 

über 3.200 neu digitalisierten Bildern in den Bildarchiv-OPAC  F E B R U A R :  100. 3D-Modell in 

bavarikon geht online  A P R I L :  Neue Features „Facettierte Trefferlisten“ und „Teilen-Funktion“ 

für den Viewer der Digitalen Sammlungen  M A I :  Dritter Scandienstleister nimmt Arbeit an  

der Massendigitalisierung von Negativen aus dem stern-Fotoarchiv auf. Seither werden rund 17.000 

Bilder pro Woche digitalisiert  J U N I :  Abschluss der Erschließung und Digitalisierung der  

Musikhandschriften der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg bis zur Mitte des 17. Jh. (DFG-Projekt) 

 J U L I :  Schaffung der technischen Grundlage, um Metadaten und Volltexte von Open-Access- 

Publikationen aus externen Repositorien zu aggregieren und in Angebote der BSB einzuspeisen 

 5 .  J U L I :  Präsentation der 2. Phase des Digitalen Literaturatlas von Bayerisch-Schwaben  

2 8 .  J U L I :  17.000 Artikel der Deutschen Biographie mit Bayern-Bezug werden in bavarikon inte-

griert  9 .  A U G U S T:  Das „Goldene Buch von Hohenwart“ (11./13. Jh.) liegt vollständig digitali-

siert vor  O K T O B E R :  Abschluss des DFG-Projekts zur Digitalisierung Tegernseer Handschriften 

 5 .  O K T O B E R :  Über drei Millionen Objekte in den Digitalen Sammlungen  N O V E M B E R : 

Online-Gang der „Oberdeutschen Personendatenbank“ von Dr. Paul B. Rupp mit mehr als 400.000 

Einträgen  D E Z E M B E R :  Abschluss der Erschließung des Schott-Geschäftsarchivs von 1837–1841
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as Jahr 2022 stand in München ganz im Zeichen des 50. Jubi-
läums der Olympischen Spiele 1972. An über 130 Orten präsen-
tierten die Landeshauptstadt, die Olympiapark GmbH, Museen, 
Ausstellungshäuser, Galerien und viele andere Projektpartner 

– insgesamt mehr als 60 Einrichtungen und Institutionen – über 
250 Ausstellungen und Veranstaltungen vor Ort und virtuell zu 
den Themen Sport, Stadtentwicklung, Kultur und Kunst oder 
Design und Architektur. Ein weiterer zentraler inhaltlicher 
Aspekt war das Erinnern und Gedenken an das Attentat vom 
5. September 1972, bei dem elf Israelis ermordet wurden – ein 
Ereignis, das die Weltöffentlichkeit schwer erschütterte.
 Die Bayerische Staatsbibliothek entschloss sich bereits früh, 
am Olympia-Jubiläum der Stadt München teilzunehmen und 
widmete ihre Jahresausstellung diesem Ereignis. Rund 140 Foto-
grafien aus den zahlreichen Fotoarchiven der Bibliothek, darun-
ter beispielsweise die Fotoarchive von Max Prugger, Karsten de 
Riese oder Felicitas Timpe sowie Aufnahmen aus dem analogen 
Fotoarchiv des stern wurden sorgsam ausgewählt und zeigten 
die Spiele in München aus verschiedenen Blickwinkeln.
 In fünf Module aufgeteilt, präsentierte das Haus im Fürsten-
saal, im Prachttreppenhaus sowie im Flur zur Handschriften-
abteilung Motive, die die Spannbreite von den Bauarbeiten im 
Olympiagelände über die Auswirkungen auf die Infrastruktur  
Münchens, das Designkonzept bis hin zu Künstlerinnen und 
Künstlern, die Teilnehmende des exzeptionellen Kulturpro-
gramms der Spiele waren, abdeckten. Dem Attentat vom  
5. September war ein eigenes Modul gewidmet.

D
 Mit großem Aufwand wurden nicht nur die Inhalte kura-
tiert, sondern auch der Ausstellungsbau gestaltet. Deckensegel 
im Fürstensaal erinnerten an das spektakuläre Zeltdach des 
Olympiageländes, Fahnenpulks an die im Olympiapark wäh-
rend der Spiele omnipräsenten Olympiafahnen. Sprintbahn-
markierungen im gesamten Ausstellungsbereich waren eine 
Reminiszenz an die Tartanbahn im Olympiastadion. Sie dienten  
gleichzeitig als Führungslinie durch die Ausstellung.
 Mit rund 15.000 Besucherinnen und Besuchern während 
der Gesamtlaufzeit zählte die Bibliothek einen neuen Rekord 
bei den durchschnittlichen täglichen Besuchen. An die 50 
Aus stellungsführungen boten die beiden Kuratorinnen an, der 
kostenlose Audioguide – auch in englischer Sprache angeboten 

– wurde weit über 1.100 Mal ausgegeben. Der im Volk Verlag 
mit freundlicher Unterstützung der Förderer und Freunde der 
Bayerischen Staatsbibliothek e. V. entstandene Katalog erfreute  
sich großer Beliebtheit, die Verkaufszahlen waren entspre-
chend hoch. Dasselbe gilt für die produzierten Postkarten.
 Wie immer rundete eine virtuelle Ausstellung, die selbst-
verständlich auch weiterhin zu sehen ist, das Angebotsportfolio  
der Schau ab (www.bsb-muenchen.de  Ausstellungen und 
Veranstaltungen  Ausstellungen  Virtuelle Ausstellungen). 
 Betrachtet man die überaus positive Besucher- und Presse-
resonanz zur Ausstellung, so etablierte sich die Bibliothek mit 

„Olympia 72 in Bildern – Fotografien aus den Sammlungen der 
Bayerischen Staatsbibliothek“ einmal mehr als zwar kleines, 
aber gewichtiges Ausstellungshaus in der Münchner Kultur-
landschaft.

T I C K E R

„ O L Y M P I A  7 2  I N  B I L D E R N “  – 
R Ü C K S C H A U  A U F  D I E  J A H R E S A U S S T E L L U N G  2 0 2 2

B e g r ü ß u n g  d e r  G ä s t e  z u r  A u s s t e l l u n g s e r ö f f n u n g

K O M M U N I K A T I O N ,  A U S S T E L L U N G E N  U N D  V E R A N S T A L T U N G E N

J A N U A R  B I S  D E Z E M B E R :  Freischaltung von vier virtuellen Ausstellungen in bavarikon („Zwischen 

Macht und Glaube – Das Aschaffenburger Kollegiatstift St. Peter und Alexander im Mittelalter“,  

„Oktoberfest – Historie, Hintergründe, Höhepunkte“, „Franz Zell: Architekt und Trendsetter  

1866–1961“, „Wir Ludwig von Gottes Gnaden. Die deutschsprachigen Urkunden Ludwigs des 

Bayern“)  1 0 .  F E B R U A R :  Südosteuropa Science Slam anlässlich der Ausstellung „Facing the 

Balkans“  2 2 .  B I S  2 3 .  F E B R U A R :  Virtuelles DFG-Rundgespräch „Forschungsorientierte  

Inkunabelerschließung und -digitalisierung in deutschen Bibliotheken: Bedarfe und Perspek-

tiven“, organisiert von der BSB  1 7 .  J U N I :  Online-Gang der virtuellen Ausstellung „Mönch, 

Rebell, Bibliothekar“ zum Leben und Wirken Martin Schrettingers von Anwärterinnen und  

Anwärter des Fachbereichs. Die Ausstellung erhält den TIP Award 2022  1 .  J U L I :  Eröffnung 

der Kabinettpräsentation „Vuk und die Deutschen“ (Präsentation in Kooperation mit der Botschaft  

der Republik Serbien)  9 .  S E P T E M B E R / N O V E M B E R :  Online-Gang von „Social bavarikon“ 

mit Podcast- und TikTok-Kanal  O K T O B E R  B I S  N O V E M B E R :  historicum.net eröffnet eigene  

Fachkanäle auf Twitter und Mastodon  2 1 .  O K T O B E R :  Kooperationsveranstaltung  

„Stelldichein!#1. Münchner Operngespräche“ mit der Bayerischen Staatsoper  8 .  N O V E M B E R / 

1 .  D E Z E M B E R :  Fortsetzung der Gesprächsreihe „Zur Sache – Autoren in der Staatsbibliothek“ zu  

Bucherscheinungen von Prof. Dr. Martin Korte und Dr. Kira Vinke  1 1 .  U N D  1 2 .  N O V E M B E R : 

BSB ist Mitveranstalterin und Ausstellerin bei der SuperBooks-Künstlerbuchmesse im Haus der 

Kunst  1 5 .  N O V E M B E R :  Werkstattkonzert zum dt.-ital. Komponisten Ermanno Wolf-Ferrari
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ZEITSCHRIFTEN

Bibliotheksforum Bayern / Bayerische Staatsbibliothek, Bibliotheksverbund Bayern. – 
München, 2007 ff. 

Bibliotheksmagazin: Mitteilungen aus den Staatsbibliotheken in Berlin und München / 
hrsg. von Achim Bonte und Klaus Ceynowa. – Berlin [u.a.], 2007 ff.

Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie: vereinigt mit Zentralblatt für  
Bibliothekswesen : ZfBB : Organ des wissenschaftlichen Bibliothekswesens / hrsg. von 
Achim Bonte, Klaus Ceynowa und Frank Scholze. – Frankfurt, Main : Klostermann, 1954 ff.

ABI-Technik: Zeitschrift für Automation, Bau und Technik im Archiv-, Bibliotheks-  
und Informationswesen / hrsg. von Andreas Brantner, Beat Gnädinger, Edeltraud Haas, 
Gerald Maier, Eva Ramminger, Peter Reuter, Konstanze Söllner, Dorothea Sommer. –  
Berlin : de Gruyter Saur, 1981 ff.

Bibliothek und Wissenschaft / hrsg. von Cornel Dora, Claudia Fabian, Monika Linder, 
Elmar Mittler, Wolfgang Schmitz und Antje Theise. – Wiesbaden : Harrassowitz,  
Bd. 43 (2010) ff.
Band 55 (2022): Faszination (Buch-)Handschriften im Jahr 2022 : Tradition und Zukunft 
ihrer Erschließung in Bibliothek und Wissenschaft / hrsg. von Claudia Fabian. – VI,  
368 Seiten

Publika
tionen

AUSSTELLUNGSKATALOGE

Olympia 72 in Bildern : Fotografien aus den Sammlungen der Bayerischen Staatsbibliothek ; 
Katalog zur Ausstellung von 11.5. bis 4.9.2022 / hrsg. für die  Bayerische Staatsbibliothek 
von Cornelia Jahn und Katharina Wohlfart. – München : Volk, 2022. – 192 Seiten : über-
wiegend Illustrationen. – (Bayerische Staatsbibliothek: Ausstellungskataloge; 95)

BESTANDSKATALOGE

Bauer-Eberhardt, Ulrike: Die illuminierten Handschriften französischer Herkunft in  
der Bayerischen Staatsbibliothek. Teil 2: Vom 15. Jahrhundert bis um 1540 + flämische 
und niederländische Handschriften. Textband – Wiesbaden : Reichert, 2022. – 262 Seiten. 
– (Katalog der illuminierten Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek in  
München : 7,2,1)

Bauer-Eberhardt, Ulrike: Die illuminierten Handschriften französischer Herkunft in der 
Bayerischen Staatsbibliothek. Teil 2: Vom 15. Jahrhundert bis um 1540 + flämische und 
niederländische Handschriften. Tafelband – Wiesbaden : Reichert, 2022. – 300 Seiten :  
überwiegend Illustrationen. – (Katalog der illuminierten Handschriften der Bayerischen 
Staatsbibliothek in München : 7,2,2)
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In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbib-
liothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. 
Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn 
da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit ein-
verstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, 
wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im 
Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die 
Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den 
Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten 
überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Eng-
lischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte 
über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, 
hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinen-
den Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände 
und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens 
steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das 
Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Hän-
den und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten 
bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die 
Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schöns-
ten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und 
fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der 
ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von 
den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, 
weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. 
Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, 
was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. 
Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und 
so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ 
Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige 
kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen 
schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar 
Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im 
Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten 
wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Köni-
ge« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht 
schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als 
Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des 
Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« 
entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den 
Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die 
ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann 
der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, 
der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt 
waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! 
Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will 
er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint 
ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mau-
setot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchti-
gen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunter-
kraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen 
Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsun-
der! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf 
die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hin-
unter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so 
ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten unge-
fährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch 
die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als 
»Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. 
Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, 
wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an 
die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer 
höher hinaufkäme. — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich 
schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer her-
umkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich 
auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei 
Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich 
schob es flink in die Hosentasche Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und  
flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles 
ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen 
Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter 
wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine 
guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts 
mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mond-
süchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: 
»Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, 
von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm 
in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: 
»Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gar-
tenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem 
Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der 
hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und 
der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der 
Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinauf-
reitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich 
gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing 
dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein 
Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an 
die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der 
Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. 
Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den 
Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach 
spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. 
»Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie
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Etat  Ausgaben
für Bestandsaufbau
und Zuwachs

Haushalt

Personal

Einnahmen 2022 2021

ETAT (NETTOANSATZ) 46.706.799 € 47.718.751 €

SONDERMITTEL DES FREISTAATS BAYERN 4.871.538 € 4.769.468 €

DRITTMITTEL 6.323.601 € 5.467.277 €

INSGESAMT 57.901.938 € 57.955.496 €

Ausgaben 2022 2021

PERSONALMITTEL 38.388.947 € 37.470.644 €

SACHMITTEL 19.512.991 € 20.484.852 €

 davon Bestandsaufbau (inkl. Drittmittel) 8.876.810 € 11.619.145 €

 davon sächliche Ausgaben im engeren Sinne 7.083.904 € 5.843.394 €

 davon IT-Technologie 3.254.076 € 2.590.691 €

 davon investive Maßnahmen und Bauunterhalt 298.201 € 431.622 €

INSGESAMT 57.901.938 € 57.955.496 €

BEWIRTSCHAFTETE GRUNDSTÜCKSFLÄCHEN IN QM 109.970 109.970

2022 2021

PLANSTELLEN 1) 614 540

ZAHL DER BESCHÄFTIGTEN 1) 892 787

 davon befristet Beschäftigte (Dritt- und Sondermittel etc.)1) 179 198

 davon Anwärter*innen, Auszubildende, Referendar*innen 62 66

EHRENAMTLICHE 1) 12 10

DURCHGEFÜHRTE PERSONALMASSNAHMEN 1) 865 833

FORTBILDUNGSTAGE VON BESCHÄFTIGTEN 356 155

Erwerbungsetat nach Finanzierungsquellen 2022 2021

Kosten Anteil % Kosten Anteil %

AUSGABEN AUS REGULÄREM ETAT1) 8.803.097 € 81,6% 9.228.887 € 79,4%

AUSGABEN AUS DRITTMITTELN 1.985.589 € 18,4% 2.390.258 € 20,6%

 davon DFG, FID-Programm 1.471.503 € 13,7% 1.406.382 € 12,1%

 davon sonstige Drittmittel 445.154 € 4,1% 378.814 € 3,3%

 davon Allianz-Lizenzen 68.932 € 0,6% 605.062 € 5,2%

GESAMTAUSGABEN FÜR MEDIENERWERB 10.788.686 € 100,0% 11.619.145 € 100,0%

Erwerbungsarten 2022 2021

Zuwachs  
physische  

Einheiten 2) 

Zuwachs  
elektronische  

Titel 3) 

Zuwachs  
physische  

Einheiten 2) 

Zuwachs  
elektronische  

Titel 3) 

KAUFZUGANG 213.491 172.748 1.864.877 34.735

UNBERECHNETER ZUGANG 42.034 472 222.543 922

 davon Pflichtablieferung 30.113 469 38.867 902

 davon Geschenke 10.647 3 182.090 20

 davon Tauschzugang 1.274 0 1.586 0

SUMME 255.525 173.220 2.087.420 35.657

48
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1)  Ink l .  Sondermi t te l  des  Bayer i schen  Staatsmin is te r iums fü r  Wissenschaf t  und  Kunst .

2 )  Phys ische  E inhe i ten  beze ichnen  be i  Per iod ika  B indee inhe i ten .

3)  Der  Zuwachs  be i  e lek t ron ischen  T i te ln  umfasst  d ie jen igen  e lek t ron ischen  Ressourcen , 
be i  denen  im Ber ichts jah r  neue  Inha l te  h inzugekommen s ind .

1)  Se i t  2022 werden  d ie  reg iona len  Staat l i chen  B ib l io theken  mi tberücks icht ig t .

Z A H L E N  U N D  F A K T E N J A H R E S B E R I C H T  2 0 2 2



Kaufzugang 
nach Medientypen

Ausgaben und Zugang 1) 2022 2021

 Ausgaben Zuwachs  Ausgaben Zuwachs  

 physische  
Einheiten 

elektronische  
Titel

physische  
Einheiten 

elektronische  
Titel

MONOGRAPHIEN (PRINT UND ELEKTRONISCH) 3.461.480 € 66.519 169.427 3.338.901 € 64.314 31.379

ZEITSCHRIFTEN UND ZEITUNGEN (PRINT UND ELEKTRONISCH) 3.070.160 € 18.271 3.120 2.950.413 € 16.503 3.148

DATENBANKEN 553.672 € – 201 510.801 € – 208

HANDSCHRIFTEN; AUTOGRAPHEN; NACHLÄSSE ETC. 661.153 € 160 – 810.576 € 100 –

ALTE DRUCKE 15. BIS 18. JH. 464.748 € 223 – 768.280 € 204 –

ANTIQUARIA 19. UND 20. JH. SOWIE REPRINTS 486.410 € 6.662 – 484.952 € 2.153 –

NOTEN 133.394 € 2.664 – 162.256 € 3.239 –

MIKROFORMEN 17.395 € 12 – 9.108 € 12 –

KARTEN UND PLÄNE 9.897 € 91 – 62.681 € 278 –

BILDER; FOTOS; EINBLATTDRUCKE ETC. 96.653 € 118.238 – 365.587 € 1.777.552 –

SONSTIGE MEDIEN 36.943 € 651 – 10.500 € 522 –

SUMME 8.991.905 € 213.491 172.748 9.474.055 € 1.864.877 34.735

50 
51

1)  N icht  entha l ten  s ind  E rwerbungen im unberechneten  Zugang,  P f l i ch tkau f  und 
Kauf tausch  sowie  A l l i anz -L i zenzen .  Der  E inband  i s t  ebenfa l l s  n icht  entha l ten .
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Ausgaben für Zeitschriftenabos 2022 — Summe 2.262.958 €

Laufende/Lizenzierte Zeitschriftenabos 2022 — Summe 53.366

Ausgaben und Zugang 
nach Fachgruppen

Geistes- und Kultur-
wissenschaften

Geistes- und Kultur-
wissenschaften

Wirtschafts - und  
Sozialwissenschaften

Wirtschafts - und  
Sozialwissenschaften

Naturwissenschaften 
und Technik

Naturwissenschaften 
und Technik 649

N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  u n d  Te c h n i k

10.715
W i r t s c h a f t s -  u n d  S o z i a l w i s s e n s c h a f t e n

53.205
G e i s t e s -  u n d  Ku l t u r w i s s e n s c h a f t e n

Life Sciences

Life Sciences

694
L i f e  S c i e n c e s

Allgemeines

Allgemeines

1.324
A l l g e m e i n e s

0

0 1 0 . 0 0 0

1 . 0 0 0 . 0 0 05 0 0 . 0 0 0

2 0 . 0 0 0S T Ü C K

€

9 8 0 . 2 6 59 8 0 . 2 6 5

7 4 6 . 9 6 57 4 6 . 9 6 5

1 3 4 . 0 5 61 3 4 . 0 5 6

3 9 . 8 6 33 9 . 8 6 3

3 6 1 . 8 0 93 6 1 . 8 0 9

1 4 . 8 1 91 4 . 8 1 9

1 7 . 9 4 81 7 . 9 4 8

9 . 3 3 09 . 3 3 0

4 . 9 3 64 . 9 3 6

6 . 3 3 36 . 3 3 3

52 
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Monographienzugang Kauf 2022
(Print und elektronisch)

S u m m e  6 6 . 5 8 7
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Fach-
informations-
dienste

Ausgaben nach Fächern 2022 2021

GESCHICHTSWISSENSCHAFT 532.608 € 462.867 €

OST-, OSTMITTEL-, SÜDOSTEUROPA 544.783 € 530.215 €

MUSIKWISSENSCHAFT 210.498 € 202.301 €

ALTERTUMSWISSENSCHAFTEN 180.828 € 194.167 €

WEITERE AUSGABEN FÜR KAUFTAUSCH U. A. 2.786 € 0 €

SUMME 1.471.503 € 1.389.550 €

Ausgaben nach Medientypen 2022 2021

MONOGRAPHIEN UND MIKROFORMEN 895.375 € 801.609 €

ZEITSCHRIFTEN 243.063 € 216.265 €

ELEKTRONISCHE MEDIEN 330.279 € 371.676 €

WEITERE AUSGABEN FÜR KAUFTAUSCH U. A. 2.786 € 0 €

SUMME 1.471.503 € 1.389.550 €

A N  D E R  B AY E R I S C H E N  S TA AT S B I B L I O T H E K  W E R D E N  I M  F Ö R D E R P R O G R A M M  D E R  D F G  F O L G E N D E 

F A C H I N F O R M AT I O N S D I E N S T E  F Ü R  D I E  W I S S E N S C H A F T  A U S G E B A U T: 

 

F I D  G E S C H I C H T S W I S S E N S C H A F T  ( i n  K o o p e r a t i o n  m i t  d e r  B i b l i o t h e k  d e s  D e u t s c h e n  M u s e u m s ) 

F I D  O S T- ,  O S T M I T T E L -  U N D  S Ü D O S T E U R O PA   

F I D  M U S I K W I S S E N S C H A F T  ( i n  K o o p e r a t i o n  m i t  d e r  S L U B  D r e s d e n ) 

F I D  A LT E R T U M S W I S S E N S C H A F T E N  –  P R O P Y L A E U M  ( i n  K o o p e r a t i o n  m i t  d e r  U B  H e i d e l b e r g ) 

 

D I E  D E U T S C H E  F O R S C H U N G S G E M E I N S C H A F T  F Ö R D E R T  I N  D I E S E M  R A H M E N  A U C H  D E N  E R W E R B 

V O N  M E D I E N  F Ü R  D E N  S P I T Z E N B E D A R F.

A U S G A B E N  I N  D E N  F A C H I N F O R M AT I O N S D I E N S T E N  ( F I D ) 

A U S  F Ö R D E R M I T T E L N  D E R  D E U T S C H E N  F O R S C H U N G S G E M E I N S C H A F T  ( D F G - M I T T E L )

G E S A M T Z U G A N G  U N D  G E S A M TA U S G A B E N  I N  D E N  F A C H I N F O R M AT I O N S D I E N S T E N

( A U S  D F G - M I T T E L N  U N D  B S B - E I G E N L E I S T U N G )

Fachinformationsdienste Laufende/ Lizenzierte  
Zeitschriftenabos 

2022

Gesamtausgaben  
Zeitschriften  

2022

Monographien - 
 zugang 2022 (Print 

und elektronisch)

Gesamtausgaben  
Monographien  

2022

GESCHICHTSWISSENSCHAFT 5.531 373.191 € 16.797 738.426 €

OST-, OSTMITTEL-, SÜDOSTEUROPA 4.054 137.061 € 18.828 705.328 €

MUSIKWISSENSCHAFT 1.293 70.875 € 6.915 262.744 €

ALTERTUMSWISSENSCHAFTEN 1.036 76.651 € 2.941 211.471 €

SUMME 11.914 657.778 45.481 1.917.969 €

Gesamtaufwendungen für die Fachinformationsdienste 2022

GESAMT 3.001.252 €

54 
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Lizenzierung 
elektronischer Medien

Erschließung

Kostenpflichtige Lizenzierung Ausgaben  
für E-Medien

Lizenzpflichtige  
Titel im Online- 

Zugriff

Zugang 2021:  
Titel mit neuem 

Inhalt

Zugang 2021:  
neue Titel

DATENBANKEN 553.672 € 661 201 12

E-ZEITSCHRIFTEN1) 716.577 € 24.457 3.120 90

E-BOOKS2) 575.698 € 1.732.912 169.427 169.427

Gesamtbestand 2022 2021

KATALOGDATENSÄTZE GESAMT 14.306.729 14.025.126

 davon E-Books 932.762 821.032

 davon E-Journals 99.858 96.699

Formalerschließung: Neue Aufnahmen

MONOGRAPHIEN (INKL. MEHRBÄNDIGER WERKE) 250.485 246.425

ZEITSCHRIFTEN UND ZEITUNGEN 8.435 14.846

BÄNDE VON ZEITSCHRIFTEN UND ZEITUNGEN 25.071 24.447

Sacherschließung: Neue Aufnahmen

TITEL MIT SCHLAGWÖRTERN 63.841 68.386

TITEL MIT NOTATIONEN 109.704 62.313

Normdateien: Neue Aufnahmen 31.599 34.309

Aufsatzerschließung: Neue Aufnahmen

ARTOS1) 5.503 5.873

BAYERISCHE BIBLIOGRAPHIE 7.166 7.284

FORSCHUNGSDOKUMENTATION HANDSCHRIFTEN 4.180 2.800

Kataloganreicherungen 156.742 106.556

56 
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1)  D ie  Ausgaben fü r  d ie  E -Ze i tschr i f ten  entha l ten  n icht  d ie  Kosten  fü r  sekundäre  E -Vers ionen , 
d ie  mi t  der  jewe i l i gen  Pr in t ze i tschr i f t  abgerechnet  werden .

2)  E in  Großte i l  d ieser  T i te l  i s t  Bestandte i l  von  Datenbanken ,  au f  d ie  d ie  Bayer i sche  Staats -
b ib l io thek  über  e ine  Nat iona l l i zenz  Zugr i f f  ha t  ( z .  B .  Ch inamaxx  mi t  rund  700.000 E -Books)

1) Artikel und Rezensionen zu Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa

D I E  B AY E R I S C H E  S TA AT S B I B L I O T H E K  L I Z E N Z I E R T  E L E K T R O N I S C H E  Z E I T S C H R I F T E N , 

D AT E N B A N K E N  U N D  E - B O O K S  N I C H T  N U R  F Ü R  I H R E  E I G E N E N  K U N D E N  V O R  O R T,  S O N D E R N 

E N G A G I E R T  S I C H  A U C H  B E I  D E R  G E M E I N S C H A F T L I C H E N  L I Z E N Z I E R U N G  V O N  E - R E S S O U R C E N 

I M  R A H M E N  V O N  KO N S O R T I E N .  A U F  R E G I O N A L E R  E B E N E  L E I T E T  S I E  D I E  G E S C H Ä F T S S T E L L E 

D E S  B AY E R N - KO N S O R T I U M S .  A U F  Ü B E R R E G I O N A L E R  E B E N E  V E R H A N D E LT  U N D  B E T R E U T  

S I E  D F G - G E F Ö R D E R T E  A L L I A N Z - L I Z E N Z E N .



Allgemeines zur Benutzung 2022 2021

ZAHL DER AKTIVEN NUTZERINNEN UND NUTZER 72.661 67.863

NEUZUGELASSENE NUTZERINNEN UND NUTZER 30.603 27.305

ZAHL DER ÖFFNUNGSTAGE 329 226

ÖFFNUNGSSTUNDEN IN DER WOCHE 112 84

ARBEITSPLÄTZE FÜR NUTZERINNEN UND NUTZER 820 419

ZAHL DER KATALOGRECHERCHEN IM ONLINEKATALOG 7.464.530 8.128.147

GESAMTZAHL DER AUSLEIHEN 801.242 764.593

BESUCHERINNEN UND BESUCHER AUF DER BIBLIOTHEKS-WEBSITE 5.847.649 5.790.637

SUCHANFRAGEN IN DATENBANKEN1) 1.866.531 987.285

VOLLANZEIGE VON ZEITSCHRIFTENARTIKELN 278.999 369.367

VOLLANZEIGE VON DIGITALEN EINZELDOKUMENTEN1) 2.154.032 1.687.057

AUSKUNFTSANFRAGEN 89.385 96.915

 davon über das virtuelle Auskunftssystem OTRS 9.047 10.044

 davon fachliche Spezialauskünfte 21.084 20.646

ANZAHL DER BENUTZERSCHULUNGEN 118 112

 Teilnehmerzahl 4.646 5.191

ANZAHL DER FÜHRUNGEN 27 5

 Teilnehmerzahl 246 39

Lesesäle 2022 2021

Allgemeiner Lesesaal

BESUCHE 283.145 110.498

ARBEITSPLÄTZE 516 277

 davon per mobiler App reservierbar2) 123 123

FREIHANDBESTAND 67.309 67.482

 Leseplatzreservierungen per mobiler App 112.624 61.035

Zeitschriftenlesesaal

BESUCHE 13.097 12.962

ARBEITSPLÄTZE 73 33

AUSLIEGENDE ZEITSCHRIFTENTITEL 11.713 11.971

Aventinus-Lesesaal

BESUCHE 6.713 4.587

NEUZULASSUNGEN3) – – 

ARBEITSPLÄTZE 60 30

FREIHANDBESTAND 23.290 23.069

Lesesaal Handschriften und Alte Drucke

BESUCHE 3.255 3.502

NEUZULASSUNGEN 213 148

ARBEITSPLÄTZE 30 18

FREIHANDBESTAND 49.831 50.341

Lesesaal Musik, Karten und Bilder

BESUCHE 1.117 880

ARBEITSPLÄTZE 19 8

FREIHANDBESTAND 12.482 12.416

Ostlesesaal

BESUCHE 2.872 2204

ARBEITSPLÄTZE 47 18

FREIHANDBESTAND 43.690 44.064

BESUCHE GESAMT4) 310.199 134.633

ARBEITSPLÄTZE GESAMT 745 384

Benutzung und Service
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1)  B is  e insch l ieß l i ch  2021 wurden  d iese  Zah len  au f  T i te lebene  e r fasst ,  se i t  2022 werden  s ie  ana log  zu 
e iner  Änderung  in  der  deutschen  B ib l io thekssta t i s t i k  au f  der  Ebene  des  I tems (Ar t i ke l ,  Kap i te l )  e r fasst .

2 )  D ie  über  d ie  App reserv ie rbaren  P lä t ze  s ind  mi t  D isp lays  ausgestat te t  und  p la t zbezogen  reserv ie rbar, 
de r  Zugang zu  den  übr igen  P lä t zen  kann  über  d ie  Webse i te  gebucht  werden .

3)  Aufg rund  des  Buchungssystems werden  derze i t  ke ine  Benutze rka r ten  ausgegeben oder  ve r länger t .

4)  Aufg rund  pandemiebed ingte r  Nutzungse inschränkungen b is  Ma i  2022 konnte  im Ber ichts jah r  d ie  Zah l 
der  Lesesaa lbesuche  noch  n icht  w ieder  an  das  N iveau  von  2019 anknüpfen .



Handschriften und 
Alte Drucke; Nachlässe 
und Autographen; 
Moderne Buchkunst; 
Karten und Bilder – 
Benutzung und Service

Dokumentlieferung im 
Rahmen der Fernleihe
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Benutzung Sammlungen (in Auswahl) 2022 2021

ABENDLÄNDISCHE HANDSCHRIFTEN 2.811 2.876

ORIENTALISCHE UND ASIATISCHE HANDSCHRIFTEN 5.353 1.674

MUSIKHANDSCHRIFTEN 2.155 1.886

ALTE DRUCKE 1.110 544

NACHLÄSSE UND AUTOGRAPHEN 35.100 33.688

MODERNE BUCHKUNST 102 208

KARTEN UND BILDER 2.359 3.684

Fachliche Spezialauskünfte 1) 7.902 7.295

Digitalisierungsaufträge durch Nutzerinnen und Nutzer 2) 991 1.079

Leihgaben für Ausstellungen

ZAHL DER LEIHGABEN GESAMT 52 29

ZAHL DER AUSSTELLUNGEN GESAMT 22 12

     davon in Bayern 9 6

2022 2021

ZAHL DER BEARBEITETEN BESTELLUNGEN (GEBEND) 80.309 88.561

 davon nationale Fernleihe (gebend) 75.108 85.105

 davon internationale Fernleihe (gebend) 5.201 3.456

 davon rückgabepflichtige Fernleihe 65.771 70.452

 davon Kopienfernleihe 14.538 18.109

ZAHL DER BEARBEITETEN BESTELLUNGEN (NEHMEND) 6.639 6.816

 davon nationale Fernleihe (nehmend) 6.572 6.773

 davon internationale Fernleihe (nehmend) 67 43

1)  H ie r  werden  nur  d ie  von  der  Abte i lung  Handschr i f ten  und  A l te  Drucke  gegebenen 
Spez ia lauskünf te  au fge führ t .  D ie  fach l i chen  Spez ia lauskünf te  fü r  d ie  Bere iche  Kar ten  und 
B i lde r,  Mus ik  sowie  Or ient  und  As ien  s ind  au f  der  Se i te  „Sonderabte i lungen“  zu  f i nden .

2)  D ie  Auf t räge  aus  der  Abte i lung  Kar ten  und  B i lde r  werden  h ie r  n icht  mi tgezäh l t .



2022 2021

ZAHL DER BEARBEITETEN BESTELLUNGEN 53.687 66.424

 davon Dokumentlieferdienst subito 38.055 44.435

 davon WorldShare IIL 10.804 11.329

 davon Electronic Books on Demand (EOD) 266 397

 davon BSB-eigene Lieferdienste (z. B. Großkundendienst, schriftliche Auskunft) 4.562 10.263

2022 2021

MEDIENBESTAND IN DEN MAGAZINEN (IN BÄNDEN)1) 11.242.000 11.119.000

 davon Ludwigstraße 3.320.000 3.428.000

 davon Speicherbibliothek Garching 5.525.000 5.511.000

 davon Außenmagazin Neufahrn 1.372.000 1.161.000

 davon Außenmagazin Euroindustriepark 1.025.000 1.019.000

MEDIENBESTELLUNGEN 401.821 395.450

EINGESTELLTE MEDIEN (NEU- UND RÜCKSTELLUNGEN) 560.299 574.500

BUCHTRANSPORTE UND BUCHUMZÜGE 260.000 250.500

Dokumentlieferung im 
Rahmen kommerzieller 
Lieferdienste

Magazindienste
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1)  Neben den  in  der  Tabe l le  angegebenen Beständen  der  Bayer i schen  Staats ib ib l io thek  s tehen 
auch  186.000 Bände der  TU München und  der  Staats -  und  Stadtb ib l io thek  Augsburg  in  den 
Magaz inen  der  Bayer i schen  Staatsb ib l io thek .



Zuwachs 2022 Zuwachs 2021 Bestand

Handschriften  1)

ABENDLÄNDISCHE 337 388 44.845

     davon Fragmente 4 19 3.894

ORIENTALISCHE UND ASIATISCHE 2) 320 18 20.639

     davon Fragmente 47 0 276

MUSIKHANDSCHRIFTEN 1.548 1.199 79.294

NACHLÄSSE 5 2 1.192

NACHLASSERGÄNZUNGEN3) 55 21

     davon Nachlassähnliche Sammlungen4) 1 4 444

AUTOGRAPHEN 44 23 36.198

Alte Drucke

INKUNABELN 6 13 20.890

DRUCKE DES 16. JH. 79 82 116.884

DRUCKE DES 17. JH. 26 22 309.370

DRUCKE DES 18. JH. 52 30 493.718

ERWERBUNGEN FÜR DIE SAMMLUNG DEUTSCHER DRUCKE (SDD) 70 90 7.306

EINBLATTMATERIALIEN 23 10 27.058

Moderne Buchkunst 197 13 22.690

Handschriften und 
Alte Drucke; Nachlässe 
und Autographen; 
Moderne Buchkunst
— Zugang

Digitale 
Produktion und 
Langzeitarchivierung
(inklusive Google-Digitalisate und stern-Fotoarchiv)
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1)  Abweichungen gegenüber  dem Vor jah r  e rgeben  s ich ,  wenn n icht  anderswe i t ig  e r läute r t ,  aus  Umste l lungen  und  Neuzuordnungen.

2)  Kata log is ie rung  umfangre icher  Konvo lu te ;  Ausweisung  we i te re r  Fragmente  be i  den  a rab ischen  Handschr i f ten

3)  Nach lässe  werden  o f t  du rch  Neuerwerbungen e rgänz t ,  d ie  a l s  Zuwachs  gezäh l t  werden .  A ls  Bestand  wi rd  jeder  Nach lass  jedoch  nur  e inma l  gezäh l t .

4 )  Nach lassähn l i che  Sammlungen s ind  a ls  e igene  E inhe i t  au fgeste l l te  Sammlungen von  Nach lassmater ia l i en ,  d ie  jedoch  n icht  d ie  Vo l l s tänd igke i t  oder 
d ie  Bedeutung  e ines  echten  Nach lasses  haben .

1)  Der  hohe  Zuwachs  in  2022 e rg ib t  s ich  insbesondere  durch  den  Sta r t  der  D ig i ta l i s ie rung  des  stern -Fotoarch ivs .

2 )  D ie  Anzah l  der  Downloads  umfasst  sowoh l  PDF-  a l s  auch  DaFo -Downloads .

3)  DaFo  i s t  d ie  Abkürzung  fü r  den  BSB -Downloadserv ice  „Daten  fü r  d ie  Fo rschung“ .

4 )  Durch  d ie  Umste l lung  der  Präsentat ion  im I I I F - Standard  in  den  D ig i ta len  Sammlungen konnten  n icht  mehr 
notwend ige  Date ien  umfangre ich  ge löscht  werden .

Münchener Digitalisierungszentrum / Digitale Bibliothek /  
stern-Fotoarchiv: Digitale Produktion

2022 2021

ZUWACHS DER DIGITALISIERTEN TITEL1) 302.336 40.393

ZUWACHS DER DIGITALISIERTEN IMAGES1) 20.651.468 14.221.379

MDZ-Zugriffsstatistiken (mit Google-Digitalisaten)

PAGEVIEWS 339.226.580 277.834.626

DOWNLOAD (TITEL)2) 632.828 805.457

DAFO-DOWNLOAD3) (IMAGES) 1.579.234 1.719.651

Münchener Digitalisierungszentrum / Digitale Bibliothek: 
Langzeitarchivierung

ZUWACHS DER ARCHIVIERTEN OBJEKTE (TITEL, FOTOS ETC.)1) 304.636 42.775

ZUWACHS DER ARCHIVIERTEN DATEIEN4) -873.810.493 120.804.255

ZUWACHS DATENMENGE IN TERABYTE4) -228 134

GESAMTE DATENMENGE IN TERABYTE4) 922 1.150

GESAMTANZAHL DATEIEN4) 1.362.332.875 2.236.143.368



Maßnahmen 2022 2021

Physische  
Einheiten

Ausgaben Physische  
Einheiten

Ausgaben

EINBAND BEI NEUZUGANG (INSBESONDERE ZEITSCHRIFTEN, ZEITUNGEN) 10.132 425.104 € 10.352 358.810 €

EINBANDERNEUERUNGEN UND REPARATUREN 2.855 84.887 € 2.944 85.112 €

SCHUTZHÜLLEN IN STANDARDFORMATEN 149.447 99.158 € 116.247 92.602 €

IN DER EINBANDSTELLE, DER HAUSBUCHBINDEREI UND IM IBR 

DURCHGEFÜHRTE MASSNAHMEN1)

70.390 537 € 71.747 0 €

Institut für 
Bestandserhaltung und 
Restaurierung (IBR)

Bestandserhaltung
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1)  Se i t  2017 wi rd  das  Geschäf tsa rch iv  des  Mus ikver lags  B .  Schot t ’ s  Söhne 
bearbe i te t .  D ie  B r ie fe  werden  von  Sch immel  und  Staub  t rockengere in ig t 
und  in  konservato r i sche  Umsch läge  bzw.  Mappen umge lager t .

1 )  Be i  den  Ausgaben werden  h ie r  Mater ia l kosten  ausgewiesen .  D ie  Maßnahmen umfassen 
E inbandreparatu ren ,  K lebearbe i ten  sowie  Schne ide - ,  Aufz ieh-  und  Fo l ie ra rbe i ten .

R E S TA U R I E R U N G Fachgerechte  E ingr i f fe ,  um d ie  Funkt iona l i tä t  e ines  Buches  unte r  Beachtung  der 

vo rge fundenen Techn iken  und  Mater ia l i en  sowie  des  ak tue l len  Kenntn iss tands  der 

Konserv ie rungswissenschaf ten  wiederherzuste l len .  

S U B S TA N Z S I C H E R U N G  U N D 

T R O C K E N R E I N I G U N G

Fachgerechte  Maßnahmen,  um dem Mater ia l ve r lus t  und  -abbau  vorzubeugen.

S C H U T Z H Ü L L E N Kasset ten ,  Mappen und  Umsch läge  aus  schadsto f f f re ien  Mater ia l i en .

Restaurierungen 2022 2021

GESAMT 247 225

 davon im IBR 165 153

 davon durch freiberufliche Restauratoren 82 72

 für die Bayerische Staatsbibliothek 153 170

 für andere bayerische Bibliotheken 94 55

Substanzsicherungen und Trockenreinigungen an bedeutenden Beständen

GESAMT1) 80.770 65.526

 davon im IBR 235 189

 davon durch Dienstleister 80.535 65.337

Individuell angepasste Schutzhüllen

GESAMT 1.219 315



2022 2021

Zugang Bestand Zugang Bestand

Karten und Bilder

KARTEN   822 424.513 1.037 423.691

BILDER 144.526 19.388.790 1.868.652 19.244.264

Musik

MUSIKHANDSCHRIFTEN 1.548 79.294 1.199 77.746

NOTENDRUCKE 3.987 486.113 6.209 482.126

ANTIQUARIA UND SDD 4 in »Notendrucke« 
enthalten

34 in „Notendrucke“ 
enthalten

TONTRÄGER UND DVD 1.230 101.849 1.318 100.619

MONOGRAPHIEN 3.696 176.272 3.845 172.576

LAUFENDE ZEITSCHRIFTENABOS 9 1.293 7 1.303

Orient und Asien

MONOGRAPHIEN 4.302 585.390 3.740 581.088

 davon Arabistik / Islamwissenschaft 1.231 98.231 776 97.000

 davon Turksprachen / Persisch 970 70.973 479 70.003

 davon Hebräisch / Jiddisch / Christlicher Orient 153 39.009 127 38.856

 davon Süd- und Zentralasien 633 47.930 722 47.297

 davon Ostasien 1.315 329.247 1.636 327.932

HANDSCHRIFTEN 320 20.639 18 20.319

LAUFENDE ZEITSCHRIFTENABOS 1 476 2 475

Osteuropa

MONOGRAPHIEN 19.576 1.507.8351) 18.989 1.488.2591)

 davon Russland, Belarus, Ukraine 6.564 571.811 6.945 565.247

 davon Polen, Tschechien, Slowakei 4.346 374.560 3.475 370.214

 davon Ungarn, Rumänien, Moldawien 2.684 166.921 2.518 164.237

 davon Slowenien, Kroatien 850 97.139 945 96.289

 davon Serbien, Bosnien-Herzegowina, Montenegro 1.148 69.006 1.303 67.858

 davon Nordmazedonien, Bulgarien, Kosovo, Albanien 1.438 79.843 1.545 78.405

 davon Baltische Länder 894 51.730 942 50.836

 davon Armenien, Georgien 614 21.758 455 21.144

 Sonstige 1.038 75.067 861 74.029

LAUFENDE ZEITSCHRIFTENABOS 36 4.910 56 4.805

Fachliche Spezialauskünfte an Benutzer 2022 2021

KARTEN UND BILDER 5.773 6.136

MUSIK 2.459 2.269

ORIENT UND ASIEN 410 375

OSTEUROPA 1.448 1.637

Sonderabteilungen
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1)  N icht  berücks icht ig t  s ind  h ie r  ca .  kommerz ie l le  85 .000 E -Books



Landesfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen 2022

STAATLICHE FÖRDERMITTEL1) 1.951.292 €

GEFÖRDERTE MASSNAHMEN 949

TEILNEHMENDE AN AUS- UND FORTBILDUNGSVERANSTALTUNGEN2) 2.469

Verbundzentrale des Bibliotheksverbunds Bayern 2022

VERBUNDBIBLIOTHEKEN 203

NACHGEWIESENE BESTÄNDE IM B3KAT 62.377.411

BIBLIOTHEKEN IN DER BVB-CLOUD 129

Bibliotheksakademie Bayern 2022

ANWÄRTERINNEN UND ANWÄRTER DER 3. UND 4. QUALIFIKATIONSEBENE 112

AUSZUBILDENDE ZUM FACHANGESTELLTEN FÜR MEDIEN- UND INFORMATIONSDIENSTE (AN DER BSB) 3

ZAHL DER FORTBILDUNGSVERANSTALTUNGEN3) 25

TEILNEHMENDE AM FORTBILDUNGSPROGRAMM DER BAB 402

TEILNEHMENDE AN MODULARER QUALIFIZIERUNG 0

Zuständige Stelle für die Berufsausbildung Fachangestellte  
für Medien und Informationsdienste - Fachrichtung Bibliothek

2022

AUSZUBILDENDE ZUM FACHANGESTELLTEN FÜR MEDIEN- UND INFORMATIONSDIENSTE (BAYERNWEIT) 101

Regionale Aufgaben
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1)  davon  279.393 EUR Sondermi t te l

2 )  davon  2 .133 an  On l ine -For tb i ldungen

3)  davon  19  v i r tue l l

4 )  s iehe  auch  S.  56

5)  H ie r  s ind  auch  über reg iona le  Te i lnehmende mi tberücks icht ig t .

bavarikon 2022 2021

ZAHL DER OBJEKTE IN BAVARIKON 436.730 380.815

ZUWACHS AN OBJEKTEN 55.915 40.142

SEITENAUFRUFE (PAGEVIEWS) 25.915.940 16.490.431

ZAHL DER LAUFENDEN VERWALTETEN DIGITALISIERUNGSPROJEKTE 49 70

ZAHL DER TEILNEHMENDEN KULTUREINRICHTUNGEN 150 132

Verkündungsplattform Bayern 2022 2021

ZAHL DER AUSGABEN 768 958

 davon Eilveröffentlichungen 145 324

SEITENZAHL ALLER BARRIEREFREI BEREITGESTELLTEN PDF-DOKUMENTE 6.549 5.883

SEITENAUFRUFE (PAGEVIEWS) 7.481.358 14.335.446

Bayern-Konsortium4) 2022 2021

REGIONALE UND ÜBERREGIONALE LIZENZABSCHLÜSSE 178 173

TEILNEHMERLIZENZEN5) 2.409 2.206

B A V A R I K O N Das In te rnetpor ta l  des  Fre is taats  Bayern  zu r  Präsentat ion  von  Kunst - ,  Ku l tu r-  und 

Wissensschätzen  aus  E in r i chtungen  in  Bayern .  Bete i l i g t  s ind  Arch ive ,  B ib l io theken 

und  Museen sowie  Ins t i tu t ionen  der  Landesverwa l tung,  der  Denkmalp f lege  und  aus 

der  Wissenschaf t .  D ie  Bayer i sche  Staatsb ib l io thek  t rägt  den  lau fenden  techn ischen , 

redakt ione l len  und  o rgan isato r i schen  Bet r ieb  von  bavar i kon .

V E R K Ü N D U N G S P L AT T F O R M 

B A Y E R N

Die  BSB i s t  Hers te l le r  des  Bayer i schen  Min is te r ia lb la t ts  und  techn ischer  Bet re iber 

der  P la t t fo rm.  D ie  bayer i sche  Staatskanz le i  fung ie r t  a l s  Herausgeber  und  i s t  ve rant -

wor t l i ch  fü r  den  Inha l t .



2022 2021

Veranstaltungen1) 21 14

Ausstellungen2) und Kabinettpräsentationen 8 9

BESUCHERINNEN UND BESUCHER DER AUSSTELLUNGEN VOR ORT3) 17.083 1.406

ZAHL ALLER VERKAUFTEN KATALOGE 869 73

Social Media

ANZAHL DER FACEBOOK „GEFÄLLT MIR“-ANGABEN 10.534 9.906 

ANZAHL DER TWITTER-FOLLOWER4) 6.023 5.796 

ANZAHL DER INSTAGRAM-ABONNENT*INNEN 4.045 3.194 

ANZAHL DER MASTODON-FOLLOWER4) 1.000 ./.

ANZAHL DER YOUTUBE-ABONNENT*INNEN5) 598 ./.

Öffentlichkeitsarbeit

1)  Präsenzveransta l tungen  und  v i r tue l le  Veransta l tungen

2)  Ink lus ive  v i r tue l le  Ausste l lungen  der  Bayer i schen  Staatsb ib l io thek  und  von  bavar i kon .

3)  Ohne Besucher  der  Kab inet tp räsentat ionen ,  da  h ie r  ke ine  Besucherzäh lung  s ta t t f i ndet .

4 )  Am 16.  Dezember  2022 wurden  au fg rund  der  p rob lemat ischen  Entwick lungen  be i  Twi t te r 
a l l e  Akt i v i tä ten  au f  der  P la t t fo rm e ingeste l l t  (Corporate  Kana l ) .  Kurz  zuvor  wurde  e in 
Mastodon-Pro f i l  e inger ichtet .

5 )  Daten  e rs tma ls  2022 e r fasst
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Associazione Italiana Manoscritti Datati (AIMD)

 

B

bavarikon (Landeskulturportal des Freistaats Bayern): Rat

Bayerische Akademie der Wissenschaften (BAdW)

 Arbeitskreis dhmuc - Digital Humanities München

 Kommission für Bayerische Landesgeschichte

Bayerischer Bibliotheksverband e.V. (BBV)

 Beirat

 Vorstand

Bayerischer Musikrat 

Bibliotheksverbund Bayern (BVB)

 Kommission Elektronische Ressourcen (KER)

 Kommission für Erschließung und Metadaten (KEM) 

Bibliothèque universitaire des langues et civilisations (BULAC),  

Paris: Conseil scientifique

Biblissima+ - Observatoire des cultures écrites anciennes,  

de l’argile à l’imprimé: Conseil scientifique

 

C

Centre International de Codicologie (CIC)

Clio-online - Historisches Fachinformationssystem e.V.:  

Fach-Arbeitsgemeinschaft Clio Guides

Consortium for European Research Libraries (CERL)

 Board of Directors

 Manuscript Expert Group

 Retrospective National Bibliographies Working Group

 Security Network Group

 

Mitgliedschaften 
in nationalen und 
internationalen 
Gremien (Auswahl)

Die  Exper t i se  der  Mi ta rbe i te r innen  und  Mi ta rbe i te r  der  Bayer i schen 

Staatsb ib l io thek  i s t  über  d ie  e igene  Ins t i tu t ion  h inaus  ge f ragt . 

In  v ie l fä l t ige r  Weise  engag ie ren  s ich  d ie  Spez ia l i s t innen  und 

Spez ia l i s ten  der  Bayer i schen  Staatsb ib l io thek  au f  nat iona le r  und 

in te rnat iona le r  Ebene  und  bete i l i gen  s ich  an  der  Wei te rentwick lung 

ih re r  Fach- Communi t ies .  D ie  fo lgende L is te  ze ig t  i n  Auswah l 

d ie jen igen  b ib l io thekar i schen  und  fachwissenschaf t l i chen  Gremien , 

E in r ichtungen  und  Arbe i tsg ruppen ,  in  we lchen  d ie  Bayer i sche 

Staatsb ib l io thek  ver t re ten  i s t . 

A

Allianz-Initiative (Schwerpunktinitiative „Digitale Information“ der  

Allianz der deutschen Wissenschaftsorganisationen): Arbeitsgruppe 

Wissenschaftliches Publikationssystem

Arbeitsgemeinschaft der Bibliotheken und Dokumentationsstellen der 

Ost-, Ostmittel- und Südosteuropaforschung (ABDOS)

Arbeitsgemeinschaft der Verbundsysteme (AGV)

 Arbeitsgruppe Kooperative Verbundanwendungen (AG KVA)

 Arbeitsgruppe Leihverkehr 

Arbeitsgemeinschaft Regionalportale

Arbeitsgemeinschaft Sammlung Deutscher Drucke (SDD)

Arbeitsgruppe Amtspflicht Geodaten

Arbeitsgruppe der deutschen Handschriftenzentren

Arbeitsgruppe Handschriftenportal

Arbeitskreis Forum 13+ (Unabhängiger Experten-Arbeitskreis zur 

Modellierung, Verhandlung und Implementierung von Open-Access-

Transformationsverträgen)

Arbeitskreis für die Erfassung, Erschließung und Erhaltung Historischer 

Bucheinbände (AEB)



D

DACHELA (Organisation für Ex-Libris-Anwender in Deutschland, 

Österreich, der Schweiz und Liechtenstein): Exekutivausschuss

DEAL-Gruppe (Gruppe im Kontext des Projekts DEAL zur Modellierung, 

Kommunikation und Verhandlung transformativer Publish- and Read-

Vereinbarungen) 

Deutsche Biographie, Neue Deutsche Biographie, NDB-online: Beirat 

Deutsche Digitale Bibliothek (DDB)

 Arbeitsgemeinschaft Metadaten

 Arbeitsgemeinschaft Präsentation

 Vorstand 

Deutsche Gesellschaft für Photographie e.V. (DGPh) 

Deutsche Nationalbibliothek (DNB): Musikbeirat

Deutscher Bibliotheksverband (dbv)

 Beirat

 Kommission Altbestände und Unterarbeitsgruppe Nichtstaatliches  

 Kulturgut

 Sektion IV: Arbeitsgruppe der Regionalbibliotheken:  

 Arbeitsgemeinschaft Pflicht: Unterarbeitsgruppe Webarchivierung

 Sektion IV: Arbeitsgruppe der Regionalbibliotheken:  

 Arbeitsgemeinschaft Regionalbibliographie

 Sektion IV: Arbeitsgruppe der Regionalbibliotheken: Vorstand

Deutsches Institut für Normung (DIN)

 Deutscher Spiegelausschuss zu CEN/TC 346

 DIN/NID/Records Management und Langzeitverfügbarkeit von  

 Informationsobjekten

 Kommission zur Transliteration des Syrischen

 Normenausschuss NA 009-00-14 AA Bestandserhaltung  

 in Archiven und Bibliotheken 

Deutsches Museum

 Kuratorium

 Wissenschaftlicher Beirat 

Deutsch-Russische Geschichtskommission

DigiZeitschriften e.V. - Das Deutsche Digitale Zeitschriftenarchiv

 

E

Ecole Normale Supérieure Paris (ENS): Conseil scientifique international 

Lettres et Sciences

Elektronische Zeitschriftenbibliothek (EZB)/ Datenbank-Infosystem 

(DBIS): Beirat

European Association of Sinological Librarians (EASL)

European Committee for Standardization (CEN): CEN/TC 346 - 

Conservation of cultural property

 

F

Fachkonferenz (Zusammenschluss bundesdeutscher staatlicher 

Fachstellen): Vorstand 

FID Nahost-, Nordafrika- und Islamstudien: Wissenschaftlicher Beirat

FID-Netzwerk (Netzwerk der Fachinformationsdienste)

 Arbeitsgemeinschaft 

 FID-Netzwerk Geschichte

 FID-Netzwerk Philologien

 FID-Netzwerk Vufind

 Lenkungsgremium

 Technik-Board

 Unterarbeitsgruppen (Elektronisches Publizieren, Forschungsdaten,  

 Öffentlichkeitsarbeit, Sacherschließung, Technische Infrastruktur) 

 
G

GASCO (Arbeitsgemeinschaft Deutscher, Österreichischer und  

Schweizer Konsortien)

Gelehrte Journale und Zeitungen (GJZ)

 Leitung der Arbeitsstelle

 Leitungsgremium

Gesellschaft für Bayerische Musikgeschichte: Wissenschaftlicher Beirat

 
I

Institut de recherche et d‘histoire des textes (IRHT): International 

Standard Manuscript Identifier (ISMI)

International Association of Music Libraries, Archives and Documentation 

Centres (IAML): Board

International Federation of Library Associations and Institutions (IFLA)

 Advisory Committee on Cultural Heritage (CCH)

 Nationalkomitee Deutschland (IFLA-NK)

 Standing Committee on Rare Books and Special Collections (RBSC)  

 und Vertretung der Sektion in der Task Force IFLA/International League  

 of Antiquarian Booksellers (ILAB)

 Standing Committee on Library Buildings and Equipment (LBES)

 Standing Committee on Serials and Other Continuing Resources (SCORE)  

 und Vertretung der Sektion in der Open Access Working Party

International Group of Ex Libris Users (IGeLU)

 Conference Planning Committee

 Rosetta Working Group Steering Committee 

International Organisation of Standardization (ISO): ISO/TC 46/SC 10 - 

Requirements for document storage and conditions for preservation

Internationale Joseph Woelfl Gesellschaft (IJWG): Wissenschaftlicher Beirat
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J

JSTOR: Library Advisory Board 

 
K

Kalliope (Überregionaler Verbund für Nachlässe, Autographen und 

Verlagsarchive)

Klassik Stiftung Weimar: Fachbeirat Brandfolgenmanagement

Kompetenzverbund Historische Wissenschaften München

Konferenz „Digital Libraries for Musicology“ (DLfM): Programmkomitee

KOOP LITERA - Das Kompetenznetzwerk für Nachlässe

 
L

Ligue des Bibliothèques Européennes de Recherche (LIBER):  

Conference Program Committee

 
M

Martin Opitz-Bibliothek Herne: Stiftungsrat

Musikgeschichtliche Kommission e.V.

 
N

Nationale Forschungsdateninfrastruktur e.V. (NFDI)

 Mitgliederversammlung

 Sektion (Meta)daten, Terminologien, Provenienz

nestor (Kompetenznetzwerk Digitale Langzeitarchivierung)

 Arbeitsgruppe Zertifizierung

 Koordinationsgruppe

Netzwerk Koloniale Kontexte (Netzwerk zur Zusammenführung von und 

zum Umgang mit digitalen Materialien aus kolonialen Kontexten)

NFDI4Memory (Konsortialinitiative Nationale 

Forschungsdateninfrastruktur für historisch arbeitende 

Geisteswissenschaften): Steering Committee

 
P

perspectivia.net (Max Weber Stiftung): Beirat 

 
R

Regensburger Verbundklassifikation (RVK): Beirat

Répertoire International de Littérature Musicale (RILM)

 Commission Mixte 

 International

 Arbeitsgruppe Deutschland

Resource Description and Access (RDA) Steering Committee: European 

RDA Interest Group (EURIG)

 

S

Standardisierungsausschuss1) 

 Arbeitsgruppe Alte Drucke

 Arbeitsgruppe Bild

 Arbeitsgruppe Handschriften

 Arbeitsgruppe Künstlerbücher

 Arbeitsgruppe Musik

 Arbeitsgruppe Provenienz

 Fachgruppe Datenformate

 Fachgruppe Erschließung

 GND-Ausschuss (Ausschuss Gemeinsame Normdatei)

 
T

Tonkünstlerverband Bayern e.V.: Kuratorium „Komponisten in Bayern“

 
V

Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands (VHD): 

Arbeitsgemeinschaft Digitale Geschichtswissenschaft

Verein Deutscher Bibliothekarinnen und Bibliothekare (vdb): Mentoring 

Programm

Vereinigung Österreichischer Bibliothekarinnen und Bibliothekare (VÖB): 

Kommission Buch- und Bibliotheksgeschichte 

Verzeichnis der im deutschen Sprachraum erschienenen Drucke des  

16. Jahrhunderts (VD 16): Alleinige Trägerbibliothek

Verzeichnis der im deutschen Sprachraum erschienenen Drucke des  

17. Jahrhunderts (VD 17): Partnertreffen

Verzeichnis der im deutschen Sprachraum erschienenen Drucke des  

18. Jahrhunderts (VD 18): Partnertreffen

 
Z

Zeitschrift ABI Technik: Herausgebergremium

Zeitschrift Bibliothek und Wissenschaft: Herausgebergremium

Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie (ZfBB): 

Herausgebergremium

Zeitschrift Literatur in Bayern: Herausgebergremium

Zeitschrift Slavic & East European Information Resources: 

Herausgebergremium
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2022 – 2024

Fachinformationsdienst Geschichtswissenschaft

In engem Dialog mit Historikerinnen und Historikern wird mit „historicum.net –  

FID Geschichtswissenschaft“ ein digitales Informationsangebot zum gesamten 

Spektrum der Geschichtswissenschaft aufgebaut, das ergänzend zur Grund-

versorgung an universitären und anderen wissenschaftlichen Bibliotheken 

optimale Voraussetzungen für die historische Forschung in Deutschland 

schaffen soll.

finanziert durch: DFG – 3. Förderphase

Projektpartner: Deutsches Museum

2022 – 2024

Fachinformationsdienst Ost-, Ostmittel- und  
Südosteuropa 

Der Fachinformationsdienst Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa wird seit 2016 

von der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördert. Sein breites und  

modernes Angebot ist für multidisziplinäre Forschung konzipiert: deutsch-

landweite Bereitstellung von Print- und E-Publikationen, differenzierte Such-

instrumente, personalisierbare Dienste, Digitalisierung und Webarchivierung, 

sowie die Open-Access-Publikation auch von Forschungsdaten.

finanziert durch: DFG – 3. Förderphase

2022 – 2023

Neukatalogisierung der lateinischen Handschriften der 
Bayerischen Staatsbibliothek aus St. Emmeram

Erstellung des 6. Katalogbands für die lateinischen Handschriften aus dem 

Kloster St. Emmeram in Regensburg.

finanziert durch: DFG – 2. Förderphase

2022 – 2022

Anpassung der Sicherungs- und Überwachungs-
einrichtungen der Restaurierungswerkstatt der  
Bayerischen Staatsbibliothek

Im BKM-Förderprogramm „Investitionen für nationale Kultureinrichtungen in 

Deutschland“ (INK) wurden die materiellen Sicherungs- und Überwachungs-

einrichtungen der Restaurierungswerkstatt der Bayerischen Staatsbibliothek 

an den aktuellen Stand der Technik angepasst.

finanziert durch: BKM

2022 – 2022

Restaurierung von Plänen und Karten aus dem  
16.–19. Jahrhundert der regionalen Staatlichen Bibliothek 
Ansbach (Schlossbibliothek) 

Im Sonderprogramm des Bundes „Erhaltung des schriftlichen Kulturguts“ 

wurden 85 meist handgezeichnete Pläne und Karten des 16.–19. Jahrhunderts 

aus der Sammlung der Staatlichen Bibliothek Ansbach restauriert.

finanziert durch: KEK

2021 – 2024

Neukatalogisierung der mittelalterlichen deutschen 
Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek  
München – Band 10

Erstellung des 10. (und letzten) Katalogbands für mittelalterliche deutsche 

Handschriften

finanziert durch: DFG

2021 – 2023

Fachinformationsdienst Musikwissenschaft

Die qualifizierte Informationsversorgung des FID für Musik und Musikwissen-

schaft beinhaltet einen weitreichenden Zugang zu wissenschaftlicher Recher-

che, ein reichhaltiges Angebot an Fachinformationen und Internetressourcen, 

Schnittstellen zu verschiedenen Schwerpunkten und Teildisziplinen der 

Musikwissenschaft sowie den gedruckten wie den elektronischen Bestands-

aufbau inklusive Bereitstellung und Langzeitarchivierung.

finanziert durch: DFG – 4. Förderphase

Projektpartner: SLUB Dresden

2021 – 2023

Open-Access-Transformationsverträge – Karger Journals

Im Rahmen des Projekts wurde ein Open-Access-Transformationsvertrag 

über die elektronischen Zeitschriften des Verlags Karger abgeschlossen, 

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der rund 40 teilnehmenden 

Einrichtungen haben damit die Möglichkeit, das fachlich breit angelegte 

Verlagsportfolio zu rezipieren und als Erstautorinnen und -autoren uneinge-

schränkt in den Zeitschriften im Open Access zu publizieren.

finanziert durch: DFG
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2022 – 2025

Förderung des Sammelgebiets Philosophie

Durch die großzügige Bereitstellung von Fördermitteln der Carl Friedrich von 

Siemens Stiftung wird die Bayerische Staatsbibliothek in die Lage versetzt, 

deutschlandweit einen Sammelschwerpunkt Philosophie aufzubauen.

finanziert durch: Carl Friedrich von Siemens Stiftung – 2. Förderphase

2022 – 2025

Handschriftenportal. Entwicklung eines zentralen  
Onlineportals für Erschließungs- und Bilddaten zu 
Buchhandschriften

Aufbau des nationalen Handschriftenportals und Ablösung von Manuscripta 

Mediaevalia.

finanziert durch: DFG – 3. Förderphase 

Projektpartner: Staatsbibliothek zu Berlin, UB Leipzig, HAB Wolfenbüttel

2022 – 2024

Fachinformationsdienst Altertumswissenschaften  
Propylaeum

Die Services des Fachinformationsdienstes zielen auf eine verbesserte 

überregionale Informationsversorgung u. a. in den Bereichen E-Medien, 

Recherche und Bibliographie für acht altertumswissenschaftliche Fachgebie-

te ab (Ägyptologie, Alte Geschichte, Alter Orient, Byzantinistik, Klassische 

Archäologie, Klassische Philologie, Mittel- und Neulateinische Philologie 

sowie Vor- und Frühgeschichte).

finanziert durch: DFG – 3. Förderphase

Projektpartner: UB Heidelberg

2022 – 2027

Förderung des Sammelgebiets Antiquaria

Seit nunmehr fast zehn Jahren unterstützt die Carl Friedrich von Siemens 

Stiftung den Ankauf antiquarischer Drucke.

finanziert durch: Carl Friedrich von Siemens Stiftung – 3. Förderphase

2022 – 2025

Digitaler Campus Bayern: Digitale Langzeitverfügbarkeit 
im Bibliotheksverbund Bayern

Das Projekt verfolgt das Ziel, im Rahmen des kooperativen Leistungsverbunds 

der bayerischen wissenschaftlichen Bibliotheken digitale wissenschafts-

relevante Informationen dauerhaft zugänglich zu machen. 

finanziert durch: StMWK – 2. Förderphase 

Projektpartner: Universität Regensburg, Universität Bayreuth

2022 – 2025

Erschließung, Digitalisierung und Online-Präsentation 
des Historischen Archivs des Musikverlags Schott

Das Historische Archiv des in Mainz ansässigen Musikverlags B. Schott ’s 

Söhne gilt nach Größe und Geschlossenheit unter den überlieferten Verlags-

archiven als einzigartig. Es wurde 2004 in das Länderverzeichnis national 

wertvoller Archive aufgenommen.

finanziert durch: DFG – 2. Förderphase

Projekte (in Auswahl)

Die  Bayer i sche  Staatsb ib l io thek  bet re ib t  und  engag ie r t  s ich  in  zah l re ichen  d r i t tmi t te l f i nanz ie r ten  Pro jek ten .  In  d iesen 

e inma l igen  ze i t l i ch  beschränkten  Vorhaben  werden  be isp ie lswe ise  In f ras t ruk tu ren  au fgebaut ,  Sammlungen e rsch lossen  und 

d ig i ta l i s ie r t ,  I nnovat ionen  angestoßen und  Netzwerke  geschaf fen ,  o f t  i n  Zusammenarbe i t  m i t  ex te rnen  Par tnern  wie  Museen, 

Forschungse in r ichtungen  und  anderen  B ib l io theken . 

Im Jahr  2022 hat  d ie  Bayer i sche  Staatsb ib l io thek  knapp 1,3  Mi l l i onen  Euro  Fö rdermi t te l  fü r  d ie  Pro jek ta rbe i t  e ingeworben . 

Zu  den  Ge ldgebern  zäh len  d ie  Deutsche  Forschungsgemeinschaf t  (DFG) ,  das  Bayer i sche  Staatsmin is te r ium fü r  Wissenschaf t 

und  Kunst  (StMWK) ,  d ie  Beauf t ragte  der  Bundesreg ie rung  fü r  Ku l tu r  und  Med ien  (BKM),  der  Bez i r k  Schwaben,  das  Bundes -

min is te r ium fü r  B i ldung  und  Forschung (BMBF) ,  d ie  Car l  Fr ied r ich  von  S iemens  St i f tung,  d ie  Koord in ie rungsste l le  fü r  d ie 

E rha l tung  des  schr i f t l i chen  Ku l tu rguts  (KEK)  sowie  d ie  Un ion  der  deutschen  Akademien  der  Wissenschaf ten .  
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2019 – 2022

Digitalisierung und Volltexterfassung der Münchner 
Neuesten Nachrichten (1875-1932)

Ziel des Projekts war die Digitalisierung, Strukturdatenerfassung, Volltexter-

schließung und Onlinebereitstellung des Titels „Münchner Neueste Nachrich-

ten“ (MNN) von 1875 bis 1932 in der Zeitungsplattform digiPress. Zusammen 

mit bereits digitalisierten Jahrgängen stehen die Hauptausgabe wie auch 

teils unikale Beilagen dieses bedeutenden Vorgängers der Süddeutschen 

Zeitung nunmehr für die Jahrgänge 1848 bis 1932 in digiPress zur Verfügung.

finanziert durch: DFG

2018 – 2022

Methoden der Digital Humanities in Anwendung für den 
Aufbau und die Nutzung von Webarchiven

Das Testen innovativer und intuitiver Nutzungsszenarien von Webarchiven 

unter Verwendung von Methoden des Data- und Link-Mining, sowie eine 

wissenschaftstheoretische Einordnung der Webarchive als Quellen der 

Forschung standen in diesem explorativen Projekt im Fokus. Darüber hinaus 

wurden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler befähigt, diese Methoden 

und Tools anzuwenden, um Webarchive als Forschungsdaten zu nutzen.

finanziert durch: DFG

Projektpartner: Universität Passau: Lehrstuhl für Digital Humanities, 

Jean-Monnet-Lehrstuhl für Europäische Politik

2018 – 2022

Nationales Hosting elektronischer Ressourcen II  
(NatHosting)

Das Projekt NatHosting hat die Verbesserung der dauerhaften und stabilen 

Zugänglichkeit elektronischer Ressourcen zum Ziel. Erprobt wurde der Aufbau 

und Betrieb einer nationalen Hosting-Infrastruktur. Als Ergebnis empfiehlt das 

abgeschlossene Projekt NatHosting die Kooperation mit dem Archivdienst 

Portico, für den die Bayerische Staatsbibliothek ein bundesweites Konsortium 

führt.

finanziert durch: DFG – 2. Förderphase

Projektpartner: FIZ Karlsruhe, UB Frankfurt/M., KIT-Bibliothek,  

Institut für Bibliotheks- und Informationswissenschaft der HU Berlin,  

UB Erlangen-Nürnberg

2013 – 2025

Répertoire International des Sources Musicales (RISM), 
Arbeitsstelle München

Die RISM Arbeitsgruppe in Deutschland unterhält zwei Arbeitsstellen (an  

der BSB und der SLUB Dresden), die sich die Quellenerfassung regional 

teilen. Das Hauptaugenmerk der deutschen Arbeitsgruppe liegt auf der wis-

senschaftlichen Erschließung und Katalogisierung von älteren Musikdrucken, 

Musikhandschriften, Theoretika und Libretti von etwa 1600 bis Mitte des  

19. Jahrhunderts in deutschen Sammlungen.

finanziert durch: Union der deutschen Akademien der Wissenschaften  

Projektpartner: SLUB Dresden

2013 – 2025

Répertoire International d‘Iconographie Musicale  
(RIdIM), Arbeitsstelle München

Das Répertoire International d’Iconographie Musicale (RIdIM) verfolgt das 

Ziel, Darstellungen von Musik und Tanz in Kunst und Kunsthandwerk zu 

erfassen, zu katalogisieren und zu beschreiben. Die deutsche RIdIM-Arbeits-

stelle an der BSB sichtet und erschließt in der Bundesrepublik Deutschland 

Sammlungen von Museen, Archiven und Bibliotheken in Hinblick auf musik-

ikonographisch relevante Objekte. 

finanziert durch: Union der deutschen Akademien der Wissenschaften

2011 – 2025

Gelehrte Journale und Zeitungen (GJZ)

Erschließung ausgewählter Rezensionszeitschriften und Erfassung in der 

GJZ-Datenbank 

finanziert durch: Union der deutschen Akademien der Wissenschaften

Projektpartner: Akademie der Wissenschaften in Göttingen, UB Leipzig

2021 – 2023

Verzeichnis der im deutschen Sprachraum erschienenen 
Drucke des 18. Jahrhunderts (VD 18)

Nationalbibliographische Erschließung von deutschen, bereits digitalisierten 

Drucken des 18. Jahrhunderts im Bestand der BSB, 3. Hauptphase

finanziert durch: DFG  

Projektpartner: SUB Göttingen (Leitung)

Nationale Projektkooperation aus 21 Bibliotheken

2021 – 2022

Digitaler Literaturatlas von Bayerisch-Schwaben  
(DigiLABS)

Das bundesweit einmalige Digitalisierungsprojekt kartiert die Literatur-

landschaft Bayerisch-Schwabens. Auf einer digitalen Karte verzeichnet 

finden sich die Wirkungsorte von Autorinnen und Autoren aus dem baye-

risch-schwäbischen Raum ebenso wie literarische Einrichtungen, Gedenk-

stätten und Spaziergänge. Das Angebot richtet sich an wissenschaftlich 

Forschende, literarisch Interessierte oder kulturtouristische Personen.

finanziert durch: Bezirk Schwaben – 2. Förderphase 

Projektpartner: Schwäbisches Literaturschloss Edelstetten e.V.

2021 – 2022

TransMill – Reihentransformation für die Altertums-
wissenschaften

Das Projekt hat die Open-Access-Transformation der zentralen altertums-

wissenschaftlichen Schriftenreihe „Millennium-Studium“ zum Gegenstand, 

die beim Verlag De Gruyter erscheint. Die 86 zuvor erschienenen Monogra-

phien aus den Altertumswissenschaften und die Neuerscheinungen der Jahre 

2021/22 wurden im Open Access zugänglich gemacht. Entwickelt wurde 

darüber hinaus ein Finanzierungskonzept für die Folgejahre.

finanziert durch: BMBF

2020 – 2024

Neukatalogisierung der griechischen Handschriften  
der Bayerischen Staatsbibliothek, Teilprojekt  
Cod.graec. 348–500

Erstellung des 7. und 8. Katalogbands für griechische Handschriften

finanziert durch: DFG – 2. Förderphase

2020 – 2023

Die Musikhandschriften der Staats- und Stadtbibliothek 
Augsburg bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts: Online- 
Katalogisierung, Digitalisierung und Wasserzeichen-
thermografie

Circa 80 Musikhandschriften von der Frühzeit der Musiknotation bis zur 

Mitte des 17. Jahrhunderts aus dem Besitz der Staats- und Stadtbibliothek 

Augsburg werden an der Bayerischen Staatsbibliothek erschlossen und digi-

talisiert. Bestandteil der Digitalisierung ist auch eine Dokumentation der im 

Papier enthaltenen Wasserzeichen mittels modernster Thermografie-Technik.

finanziert durch: DFG

2020 – 2022

Aufbau eines Kompetenzzentrums für die  
Lizenzierung elektronischer Ressourcen (KfL) – eine 
Querschnittsaufgabe im System der DFG-geförderten 
„Fachinformations dienste für die Wissenschaft“

Das KfL-Projekt unterstützt als Querschnittsaufgabe die „Fachinformations-

dienste für die Wissenschaft“ (FID) durch Verhandlung und überregionale 

Bereitstellung elektronischer Ressourcen (FID-Lizenzen). Dazu gehören die 

Entwicklung geeigneter Lizenz- und Geschäftsmodelle, das Management von 

Meta- und Inhaltsdaten wie auch die Schaffung und Optimierung entspre-

chender organisatorischer und technisch-infrastruktureller Voraussetzungen.

finanziert durch: DFG – 2. Förderphase

Projektpartner: SUB Göttingen, Staatsbibliothek zu Berlin

2020 – 2022

Digitalisierung und Erschließung Tegernseer Hand-
schriften des 15. Jahrhunderts

Digitalisierung und Bestandslistenerschließung von 339 ausgewählten  

Handschriften des 15. Jahrhunderts nach den im Masterplan Handschriften-

digitalisierung erarbeiteten Verfahren.

finanziert durch: DFG

2019 – 2023

Orient-Digital

Das Projekt ist ein von der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördertes  

Gemeinschaftsprojekt verschiedener Kooperationspartner zum Aufbau 

eines Verbundkatalogs (www.qalamos.net) für orientalische Handschriften. 

Ziel ist der möglichst vollständige Nachweis der in deutschen Gedächtnis-

institutionen bewahrten Handschriften aus asiatischen und afrikanischen 

Schrifttraditionen und ihrer Digitalisate. 

finanziert durch: DFG

Projektpartner: Staatsbibliothek zu Berlin, Forschungsbibliothek Gotha der 

Universität Erfurt, Universitätsrechenzentrum Leipzig
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In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbib-
liothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern 
gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich 
auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße 
benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine 
Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu 
machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig 
»einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch 
härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf 
Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der 
Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: 
»Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl 
an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaub-
te gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer 
rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. 
Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn 
da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit ein-
verstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, 
wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im 
Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die 
Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den 
Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten 
überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Engli-
schen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte 
über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet 
wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz er-
scheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die 
Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens 
steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das 
Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen 
mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfings-
ten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere 
die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im 
schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten 
da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mond-
süchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der 
eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu 
haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie die Verant-
wortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: 
»Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein 
Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und 
so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ 
Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige 
kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen 
Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Garten-
zäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des 
Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine De-
batte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet 
wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz 
erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für 
die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothek 
gartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied 
das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen 
mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten 
bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die 
Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im 
schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizis-
ten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mond-
süchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« 
— Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas 
gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnudel und ist mausetot. Dann haben Sie 
die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu dem Mondsüchtigen hinauf, der ande-
re lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er bestimmt herunterkraxeln und heim 
wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunterkommt, gleich seinen Puls fühlen, 
werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer 
sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. 
— Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, 
meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine 
Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße hieß, und konnten ungefährdet einen lachen-
den Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden von Schwabing durch die Ludwigstraße 
heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen Weisen vor seinem Portal als »Palast der 
vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauerkanten befinden sich tiefe Fugen. Beim An-
blick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man 
diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade 
stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hin-
aufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. 
Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauergesimse, um das man schwer herumkam. Doch über 
die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder 
herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen 
gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in 
die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes 
willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen 
… und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. »Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mond-
süchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie jetzt noch ein einziges lautes Wort reden, wacht er völlig auf, fällt herunter wie eine Dampfnu-
del und ist mausetot. Dann haben Sie die Verantwortung. Ich bin Mediziner. Jetzt hab’ ich Ihnen alles gesagt. Jetzt machen Sie, was Sie für richtig halten!« — Der eine guckte stumm zu 
dem Mondsüchtigen hinauf, der andere lispelte: »Herrgott, was tuat ma denn da?« — »Ich meine, Sie sollten sich ganz ruhig verhalten. Wenn der Mondsüchtige nichts mehr hört, wird er 
bestimmt herunterkraxeln und heim wollen in sein Bett. Wenn Sie damit einverstanden sind, werde ich auf die Mauer hinaufsteigen. Dann werde ich, wenn der Mondsüchtige herunter-
kommt, gleich seinen Puls fühlen, werde ihn aufwecken und so mit ihm sprechen, wie man als Arzt mit einem Mondsüchtigen reden muß.« — Der Mißtrauische flüsterte: »Der is ja ganz 
anzogen! Wie a Gsunder! I hab mer sagen lassen, daß d’ Nachtwandler allweil im Hemmed san?« — »Nicht immer!« versicherte ich mit wissenschaftlichem Ernst und stieg, von dem 
Gläubigen unterstützt, auf die Mauer. — Der Mondsüchtige kletterte achtsam über die Quaderleiter herab. Als er an meiner Seite war, faßte ich seine Hand und sprang mit ihm in den 
Grasgarten der Bibliothek hinunter. »Adieu, meine Herren! Einen schönen Gruß von den Nürnbergern!« Wir rannten davon. Hinter uns hörten wir noch die Stimme des Mißtrauischen: »Gelt, 
ja, i hab mer aber glei so ebbes denkt!« Eine Mauer und ein paar Gartenzäune mußten überkraxelt werden; dann waren wir in der heutigen Kaulbachstraße, die damals noch Gartenstraße 
hieß, und konnten ungefährdet einen lachenden Bummel im Mondenglanz des Englischen Gartens unternehmen. — In einer sommerlichen Vollmondnacht, als ich mit meinem Kameraden 
von Schwabing durch die Ludwigstraße heimkehrte, gerieten wir in eine Debatte über die Architektur der Staatsbibliothek. Dieses Gebäude, das nach den vier Statuen der hellenischen 
Weisen vor seinem Portal als »Palast der vier Heiligen Drei Könige« bezeichnet wurde, hat eine aus großen Quadern gebaute Fassade. Zwischen den Quadern des Sockels und der Mauer-
kanten befinden sich tiefe Fugen. Beim Anblick dieser im Mondlicht schwarz erscheinenden Leiterzeichnung kam ich auf den prachtvollen Gedanken, daß man an der Ecke der Fassade bis 
zum Dach hinaufklettern könnte, wenn man diese Quaderfugen als Griffe für die Hände und als Sprossen für die Füße benützt und dabei über die Kante des Gebäudes hinaufreitet. Man 
mußte nur zuerst auf die hohe, an die Fassade stoßende Mauer des Bibliothekgartens steigen; dann konnte die seine Kletterei beginnen. — Mein Kamerad begeisterte sich gleich für 
diesen Einfall, und wir wetteten: wer höher hinaufkäme.  — Beim »Zipfeln« entschied das Los, daß ich den Anfang zu machen hätte. Ich klomm auf die Gartenmauer. Dann fing dieses 
Leitersteigen an. Die Sache machte mich schwitzen. Man mußte sich in den Quaderfugen mit Händen und Füßen tüchtig »einkrallen«. Und in der Höhe des ersten Stockes war ein Mauer-
gesimse, um das man schwer herumkam. Doch über die Benediktenwand, die ich an Pfingsten bestiegen hatte, war’s noch härter hinausgegangen. Ich stieg und stieg, kam bis an die 
Kante des Daches und brachte mich auch glücklich wieder herunter. Jetzt begann der andere die Kletterei. Als er zehn oder zwölf Meter hoch droben war, klang es auf dem Trottoir der 
Ludwigstraße: trabbi, trabbi, trabbi. Zwei Polizisten kamen gelaufen. Mein Kamerad, der droben im schönsten Mondlicht an der Mauer hing, hatte sie schon gesehen und rührte sich nimmer. 
Sein Filzhütl lag auf dem Pflaster; ich schob es flink in die Hosentasche. Jetzt waren die Polizisten da. Und fragten mißtrauisch: »Was is denn? Was gschieht denn da?« — Ich fuhr mit den 
Händen nach ihren Mäulern und flüsterte: »Um Gottes willen! Nur keinenLaut! Das ist ein Mondsüchtiger. Der ist wie ein Eichkatzl an der Wand hinaufgestiegen, ist droben auf dem Dach 
spazierengegangen … ich hab’ alles ganz genau gesehen … und jetzt will er wieder herunter.« — Der eine von den beiden glaubte gleich, der andere blieb mißtrauisch und wollte reden. 
»Um Christi Barmherzigkeit! Nur keinen Laut! Der Mondsüchtige scheint ohnehin schon etwas gehört zu haben, weil er sich nimmer rührt. Wenn Sie
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1 .  STAATL ICHE  B IBL IOTHEK  AMBE RG  (PROV INZ IAL B IBL IOTHE K )  ·  142 .295  /  620*
—  A u s s t e l l u n g  „ J a p o n i a  –  B i l d e r  v o n  J a p a n  i n  d e n  B ü c h e r n  d e r  P r o v i n z i a l  b i b l i o t h e k 

A m b e r g “  m i t  r e i c h  b e b i l d e r t e m  B e g l e i t b a n d  i m  J u d i c i u m -Ve r l a g ;  E r ö f f n u n g  i m 
B e i s e i n  d e s  J a p a n i s c h e n  G e n e r a l ko n s u l s  i n  M ü n c h e n ;  m e h r  a l s  3 0 0  B e s u c h e r 
d e r  A u s s t e l l u n g  a n l ä s s l i c h  d e s  O b e r p f a l z t a g s  i n  A m b e r g

—  R e s t a u r i e r u n g ,  D i g i t a l i s i e r u n g  u n d  O n l i n e - B e r e i t s t e l l u n g  d e r  G r a p h i k m a p p e n  d e s 
E n s d o r f e r  A b t s  u n d  b e n e d i k t i n i s c h e n  U n i v e r s a l g e l e h r t e n  A n s e l m  D e s i n g .  Vo r t r a g 
a n l ä s s l i c h  s e i n e s  2 5 0 .  To d e s t a g e s

— Erwerb  e ine r  Handsch r i f t  des  f rühen  19. Jh . –  e in  Cond i to r-Buch  aus  Schönsee

2 .  STAATL ICHE  B IBL IOTHEK  ANSBACH (SCHLOSSBIBL IOTHEK)  ·  143 .796  /  174*
— Büche rschau  „Von  B ie r,  Gö t te rdämmerung  und  Kön igs t r aum. 

D ie  Themen  de r  Landesauss te l l ungen  de r  l e t z ten  zehn 
Jah re“  an l äss l i ch  de r  Baye r i schen  Landesauss te l l ung 
„Typ i sch  Franken?“  i n  Ansbach .

—  A u s s t e l l u n g  d e r  H a n d s c h r i f t  d e s  
„ A n s b a c h e r  Fa l k n e r e i - R e g l e m e n t s “  
a u s  d e m  J a h r  1 7 3 3  s a m t  Vo r t r a g  
z u r  Fa l k n e r e i  M a r k g r a f  C a r l  W i l h e l m  
F r i e d r i c h s  v o n  B r a n d e n b u r g - A n s b a c h

—  S z e n i s c h e  L e s u n g e n  m i t  Te x t e n  v o n  
F r a n z  Ka f ka ,  Ku r t  Tu c h o l s k y  u n d  C h r i s t i a n 
M o r g e n s t e r n

—  Ve r a b s c h i e d u n g  d e r  l a n g j ä h r i g e n  L e i t e r i n  U t e  K i s s l i n g  
i n  d e n  R u h e s t a n d

3 .  HOF B IBL IOTHE K  ASCHAF F E NBURG ·  146 .493  /  189*
—  A b s c h l u s s  d e s  U m z u g s  d e s  M a g a z i n s  u n d  B e g i n n  d e r  M ö b l i e r u n g 

u n d  A u s s t a t t u n g  d e r  n e u e n  R ä u m e
—  B e z u g  d e r  n e u e n  H o f b i b l i o t h e k s r ä u m e  i m  N o r d f l ü g e l  d u r c h  d i e  

B e l e g s c h a f t  A n f a n g  A p r i l  n a c h  e r f o l g t e m  I n t e r n e t - A n s c h l u s s  u n d  
E i n r i c h t u n g  e i n e r  n e u e n  Te l e f o n a n l a g e

—  W i e d e r e r ö f f n u n g  d e r  B i b l i o t h e k  a m  1 2 . 4 . 2 0 2 2
—  A b  S e p t e m b e r  s c h n e l l e s  I n t e r n e t  d u r c h  G l a s f a s e r a n s c h l u s s  u n d 

A n g e b o t  v o n  S c h u l u n g e n
— Rev i s i on  und  Neuso r t i e rung  des  Bes tands  de r  S t i f t sb i b l i o thek

4.  STAATS - UND STADTBIBLIOTHEK AUGSBURG ·  598.021 /  3 .732*
—  A u s s t e l l u n g  „Tu l p e n s c h a u  i m  G a r t e n b a u “  v o n  A p r i l  b i s  

J u l i  2 0 2 2  m i t  B e g l e i t p u b l i ka t i o n  u n d  Fa c h v o r t r ä g e n ,  u . a .  
z u r  v e r s c h o l l e n e n  A u g s b u r g e r  Tu l p e

—  E r w e r b u n g  e i n e s  g e m a l t e n  B l u m e n b u c h s  d e s  1 8 .  J h d t .  
a u s  P r i v a t b e s i t z  u n d  e i n e r  A b s c h r i f t  d e r  „ A g e n d a 
e c c l e s i a s t i c a  i n  d e r  f r e y e n  R e i c h s - S t a d t  A u g s -
b u r g  1 7 1 8 “  v o n  To b i a s  To c h t e r m a n n  ( A u g s b u r g e r 
S c h r e i b m e i s t e r f a m i l i e )  a u s  d e m  J a h r  1 7 4 5  m i t 
ka l l i g r a f i s c h e m  E i n b a n d  s a m t  p a s s e n d e r  S c h a t u l l e

—  A b  1 2 . 1 2 . 2 0 2 2  S c h l i e ß u n g  d e r  B i b l i o t h e k  w e g e n  d e s  U m z u g s 
i n s  I n t e r i m s q u a r t i e r  i n  d e r  A u g s b u r g e r  S c h i l l s t r a ß e  9 4 

5 .  STAATSB IBL IOTHE K  BAMBE RG  ·  571 .062  /  4 . 512*
—  Pu b l i ka t i o n  e i n e s  Ku n s t b u c h s  z u r  „ B a m b e r g e r  A p o ka l y p s e “
—  A u s s t e l l u n g  z u m  2 0 0 .  To d e s t a g  v o n  E . T. A .  H o f f m a n n  ( 1 7 7 6 – 1 8 2 2 )  i n  Z u s a m -

m e n a r b e i t  m i t  d e r  S t a a t s b i b l i o t h e k  z u  B e r l i n  u n d  d e m  R o m a n t i k - M u s e u m  i n 
F r a n k f u r t  a m  M a i n

—  D i g i t a l i s i e r u n g  u n d  O n l i n e - B e r e i t s t e l l u n g  v o n  ü b e r  4 . 5 0 0  B r i e f e n  v o n  u n d  a n  d e n 
B a m b e r g e r  Ku n s t s a m m l e r  J o s e p h  H e l l e r  ( 1 7 9 8 – 1 8 4 9 )

—  O n l i n e -Vo r t r a g s r e i h e  „ B a m b e r g e r  B u c h - G e s c h i c h t e n“  m i t  z e h n  Vo r t r ä g e n 
—  B e w i l l i g u n g  e i n e s  P r o j e k t s  z u r  D i g i t a l i s i e r u n g  u n d  E r s c h l i e ß u n g  d e r  f r ü h n e u z e i t -

l i c h e n  S t a m m b ü c h e r  d u r c h  d i e  T h y s s e n - S t i f t u n g
—  W i e d e r a u f n a h m e  d e r  B ü c h e r s p r e c h s t u n d e n

6 .  LANDESB IBL IOTHEK  COBURG  ·  450 .838  /  3 . 661*
—  Z u m  1 . 7 . 2 2  ü b e r n a h m  D r.  S a s c h a  S a l a t o w s k y  d i e  L e i t u n g  d e r  L a n d e s b i b l i o t h e k ; 

e r  w a r  z u v o r  a n  d e r  F o r s c h u n g s b i b l i o t h e k  G o t h a  t ä t i g .
—  E r s c h l i e ß u n g  d e r  h i s t o r i s c h e n  K i n d e r -  u n d  J u g e n d b u c h s a m m l u n g ,  d i e  d e r 

L a n d e s b i b l i o t h e k  2 0 1 9  v o m  e h e m a l i g e n  L e i t e r  d e s  D e u t s c h e n  
S p i e l z e u g m u s e u m s  S o n n e b e r g ,  D r.  E r n s t  H o f m a n n ,  ü b e r e i g n e t  w o r d e n  i s t .

—  E r n e u t e  A u s z e i c h n u n g  m i t  d e m  G ü t e s i e g e l  „ B i b l i o t h e ke n  –  Pa r t n e r  d e r  S c h u l e n“
—  A u s s t e l l u n g  „ H i t l e r s  Z u g  n a c h  C o b u r g .  D e r  D e u t s c h e  Ta g  v o n  1 9 2 2 “  i m  H e r b s t /

W i n t e r  i n  Ko o p e r a t i o n  m i t  d e m  S t a a t s a r c h i v  C o b u r g  u n d  d e r  H i s t o r i s c h e n 
Ko m m i s s i o n  C o b u r g  e . V. 

7 .  STUD IENB IBL IOTHEK  D I LL INGEN  ·  194 .316  /  494*
—  N e u b e s e t z u n g  d e r  L e i t u n g  d e r  S t u d i e n b i b l i o t h e k  d u r c h  D i p l .  B i b l .  M a r i u s 

M ü l l e r  a b  M ä r z  2 0 2 2 :  e r  ü b e r n i m m t  d i e  N a c h f o l g e  v o n  R ü d i g e r  M a y
—  R e n o v i e r u n g  d e s  L e s e s a a l s  u n d  d e r  M i t a r b e i t e r b ü r o s

—  W i e d e r a u f n a h m e  d e r  B i b l i o t h e k s e i n f ü h r u n g e n  u n d  S c h u l u n g e n  i n  
P r ä s e n z :  z a h l r e i c h e  Ko o p e r a t i o n e n  m i t  d e n  S c h u l e n

—  M o d e r n i s i e r u n g  d e s  E r w e r b u n g s v o r g a n g s  d u r c h  d i e  B e s t e l l -
a u t o m a t i s i e r u n g  i n  Z u s a m m e n a r b e i t  m i t  d e m  B V B

8 .  STAATL ICHE  B IBL IOTHEK  NEUBURG  A .D.  DONAU ·  58 .372  /  0*
—  We c h s e l  v o n  B e t t i n a  A u g u s t i n  z u m  1 . 4 . 2 0 2 2  a u s  d e r  Ve r b u n d -

z e n t r a l e  d e s  B i b l i o t h e k s v e r b u n d s  B a y e r n  a l s  C o - L e i t e r i n  
a n  d i e  S t a a t l i c h e  B i b l i o t h e k  N e u b u r g  a . d . D. 

—  Pr o v e n i e n z f o r s c h u n g  z u r  B i b l i o t h e k  d e s  A u g u s t i n e r  P r i o r s 
u n d  O r d e n s p r o v i n z i a l s  M a g i s t e r  C a s p a r  A m m a n  a u s 

L a u i n g e n  ( c a. 14 5 0 – 1 5 2 4 ) :  B i s h e r  1 6 2  B ä n d e  a u s 
d e m  B e s t a n d  d e r  S B  N e u b u r g  i d e n t i f i z i e r t 

—  B e g i n n  e i n e r  B e s t a n d s r e v i s i o n  i m  M a g a z i n
—  U m s t e l l u n g  d e s  L e s e s a a l b e s t a n d s  v o n 

h a u p t s ä c h l i c h  P r ä s e n z l i t e r a t u r  a u f 
h a u p t s ä c h l i c h  e n t l e i h b a r e  L i t e r a t u r

9 .  STAATL ICHE  B IBL IOTHEK  PASSAU  
·  369 .453  /  197*

— D a n k  e i n e r  b e d e u t e n d e n  S c h e n ku n g  ko n n t e  
d a m i t  b e g o n n e n  w e r d e n ,  d e n  a l t e n  L e s e s a a l  

d e r  S t a a t l i c h e n  B i b l i o t h e k  m i t  A b g ü s s e n  
a n t i ke r  S ku l p t u r e n  z u  e i n e m  A n t i ke n s a a l 

u m z u g e s t a l t e n .  E r  w i r d  Te i l  d e r  „ H i s t o r i s c h e n 
J e s u i t e n b i b l i o t h e k “ ,  g e m e i n s a m  m i t  d e r  

b e r e i t s  f e r t i g g e s t e l l t e n  Wu n d e r ka m m e r  u n d  
d e m  A r c h i t e k t u r ka b i n e t t .

—  A n ka u f  e i n e s  u m f a n g r e i c h e n  h a n d s c h r i f t l i c h e n 
Ko c h b u c h s  a u s  d e r  e r s t e n  H ä l f t e  d e s  1 9 .  J h d t .  

a u s  d e m  L a n d k r e i s  Pa s s a u ,  d a s  n u n  d i g i t a l i s i e r t , 
t r a n s k r i b i e r t  u n d  o n l i n e  v e r f ü g b a r  g e m a c h t  w i r d

—  A u f b e r e i t u n g  u n d  E r s c h l i e ß u n g  d e s  u m f a n g r e i c h e n  
N a c h l a s s e s  d e r  Pa s s a u e r  Po r z e l l a n f a b r i k

10 .  STAATL ICHE  B IBL IOTHEK  REGENSBURG ·  423 .528  /  1 . 016*
—  I n t e r n a t i o n a l  b e s e t z t e  Ta g u n g  a n l ä s s l i c h  d e s  5 0 0 .  G e b u r t s t a g e s  v o n  

M a t t h i a s  F l a c i u s  I l l y r i c u s  ( 1 5 2 0 – 1 5 7 5 )  i m  O k t o b e r  2 0 2 2  
( u r s p r ü n g l i c h  g e p l a n t  2 0 2 0 ) .  D e r  R e f o r m a t o r  l e b t e  v o n  1 5 6 2  b i s  

1 5 6 6  i n  R e g e n s b u r g .  I n  d e r  S t a a t l i c h e n  B i b l i o t h e k  R e g e n s b u r g  
w e r d e n  z a h l r e i c h e  s e i n e r  D r u c k s c h r i f t e n  m i t  e i g e n h ä n d i g e n  

W i d m u n g e n  a u f b e w a h r t . 
—  S c h e n ku n g  e i n e r  Fa k s i m i l e - A u s g a b e  d e s  B a m b e r g e r  Ps a l t e r s ,  

e n t s t a n d e n  v e r m u t l i c h  u m  d a s  J a h r  1 2 3 0  i n  R e g e n s b u r g .  
E s  h a n d e l t  s i c h  u m  e i n e  N a c h b i l d u n g  d e r  b e ka n n t e n  

H a n d s c h r i f t  a u s  d e m  B e s t a n d  d e r  S t a a t s b i b l i o t h e k  B a m b e r g .

DIE REGIONALEN STAATLICHEN BIBLIOTHEKEN SIND TEIL DES WISSENSCHAFTLICHEN BIBLIOTHEKSWESENS IN BAYERN. 
SIE GEHÖREN ZUM GESCHÄFTSBEREICH DES BAYERISCHEN STAATSMINISTERIUMS FÜR WISSENSCHAFT UND KUNST  

UND SIND DER BAYERISCHEN STAATSBIBLIOTHEK UNMITTELBAR NACHGEORDNET.

Regionale Staatliche 
Bibliotheken in Bayern
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P l aka t  de r  A u ss te l l u n g 
» Japon i a  -  B i l d e r  von  Ja p an  i n  den  Büche r n 
de r  Prov i n z i a l b i b l i o t h e k  A mbe r g«

B l i c k  au f  d i e  Au s l e i h e  d e r  La n d es b ib l i o t h ek  C ob u r g

H i s to r i s ch e r  Les es a a l 
d e r  S t a a t l i ch en  B i b l i o t h ek  Neu b u r g

A r ch i t ek tu r ka b i n e t t 
d e r  S t a a t l i ch en  B i b l i o t h ek  Pa s s a u

D ie  kos t b a r s t e  Ha n d sc h r i f t 
de r  S t aa t sb i b l i o t h e k  B a m b e r g : 
d i e  Bamb e rge r  A p oka l yp se 
(Msc .B ib l . 1 4 0 ,  B l .  3 1 v )

* Phys ischer  Bestand  in  Bänden /  Handschr i f ten
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Dr. Klaus Ceynowa
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Cornelia Müller-Vivil
Unternehmerin, VIVIL GmbH & Co. KG

Prof. Dr. Oliver Primavesi
Lehrstuhl für Griechische Philologie, 
Ludwig-Maximilians-Universität München
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Robert Salzl
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Lothar Schirmer
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Prof. Dr. Dr. h. c. Wolfgang Schön 
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Vizepräsident der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)

Dipl.-Kfm. Christopher Schönberger
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Peters, Schönberger & Partner GbR

Dr. Martin Steinmeyer
Unternehmer, ehem. Präsident der Vivendi Universal Press

Dr. Frank Walthes
Vorsitzender des Vorstands der Versicherungskammer Bayern
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PRÄS IDENT

Dr. Michael Albert
Vorsitzender des Aufsichtsrats der Teleson AG 
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Dr. Günter von Au
Aufsichtsratsvorsitzender der STADA Arzneimittel AG

Prof. Dr. h. c. Roland Berger
Unternehmer, Gründer und Ehrenvorsitzender des  
Aufsichtsrats der Roland Berger GmbH

Prof. Dr. Alfred Gossner
Präsident der Munich Business School

Carel Halff
Vorstandsvorsitzender der Bastei Lübbe AG

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Wolfgang Herrmann
Ehem. Präsident der Technischen Universität München

Stefan Heyd
Ehem. Mitglied des Vorstands der Munich Re

Prof. Dr. Thomas Höllmann
Präsident der Bayerischen Akademie der Wissenschaften

Prof. Dr. Bernd Huber
Präsident der Ludwig-Maximilians-Universität München

Dr. Dirk Ippen
Verleger, Münchener Zeitungs-Verlag GmbH & Co. KG

Dr. Michael Kerkloh
Ehem. Vorsitzender der Geschäftsführung der 
Flughafen München GmbH

Michael Krüger
Schriftsteller, Verleger
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www.bsb -muenchen.de
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